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Nummer 30

Dotmiienteiiwechset
Nachdem sich nunmehr auch die deutsche Regierung

entschlossen hat, ihren Standpunkt zur Abrüstunssfraga den
sie in der Antwort der französischen Regierung übermittelt
hont, zu veröffentlichen. liegen vier wichtige und entscheidende
okumente zur Abrüstungssrage der Weltöffentlichkeit vor.

Es ist immerhin eine bemerkenswerte Tatsache, daß die
anderen Mächte vor der deutschen Regierung sich genötigt
gesehen haben, ihren Abrüstungsstandpunkt ihren eigenen
ölkern klarzulegen Man kann daraus schließen, daß die

Regierungen Englands, Frankreichs und Italiens doch der
Meinung sind, daß setzt mit offenen Karten gespielt werden
muß. Es ist setzt sieben Jahre über die Abrüstung ver-
handelt worden. Seit zwei Jahren tagt die Abrüstungstons
ferenz in Gens, und immer noch ist praktisch nichts in der
Abrüstungssrage geschehen. So kann man, nachdem die
deutsche Regierung den Völkerbund verlassen hat, anneh-
men, daß die Dinge nunmehr in ein entschei endes Stadium
Zielangt sind. Es wird sich setzt zeigen müssen, ob eine
brüstungskonvention zustandekommt, oder ob das sinn-

lose Wettrüsten der übrigen Völker fortgesetzt werden soll.

Dabei ist auch Gelegenheit geboten, die vier Doktimente
sustematisch miteinander zu vergleichen. Daraus ergibt sich
denn im ganzen gesehen. daß zum mindesten, was den ita-
lienischen und englischen Standpunkt anlangt, ein merk-
licher Fortschritt seit dem 14. Oktober 1933 erfolgt ift. Es
ist sehr erfreulich, daß ich der italienische Standpunkt von
dein der französischen egierung deutlich im hinbliik auf
das Positive abhebt. Das gleiche gilt, im wesentlichen auch
Lür die englische Denkschrift. Es ist doch hier wenigstens
er Versuch gemacht worden, der deutschen Forderung auf

Gleichberechtigung und Verteisdigungswaffen entgegenzu-
kommen. Auch die Frage der Heeresstärke bietet keine we-
sentlichen Schwieri keiten mehr. Das gilt im besonderen
auch für die englische Regierun . Anstände sind freilich
noch genug. so die Frage der 10 glahre, in denen der Abriis
seungspakt Geltung haben foll. Weiterhin ist ein Schön-
eitszehler der englischen Note fene zweijährige Frist, in

der eutschland warten soll, bis eine Entscheidung über das
Schicksal der Luftstreitkräfte gefallen ist.

Und nun die deutsche Antwort. Sie wird zweifellos
in Der Welt auf Verständnis stoßen. Denn die deutsche Note
in in ihren Formulierungen klar, maßvoll und loyal. Sie
i als Ganges ein positiver Beitrag zur Lösung des Ab-
rüstungspro lems unD muß auch a s solcher ewertet und
anerkannt werben. —- Wie sollen die Verhan lungen nun
weitergehen? Durch die Veröffentlichung der Dokumente
ind die Verhandlungen an sich nicht abgebrochen, sondern

, e find nur unterbrochen, und es dürfte angesichts dieser
at ache das beste fein, wenn auf Grund dieser vier Unter-

lagen die Diplomaten erneut an Die' Arbeit gehen. um noch
vor Toresschluß das Abrüstungswerk zustandezubringen.

Der österreichische Ministerrai hat Die deutsche Antwort-
noteaus die öäterreichische Beschwerde als unbefriedigend
gefunden und at angekiindigt, Da? Die Bundesregierung
unter Führung des Kanzlers Doll uß nunmehr den Weg
weitergehen werde, der ihr durch die Verhältiiise aufge-
wungeix fei. Die Reichsregierung konnte auf diese aus-
lårlich verbreitete Kundgebung des Wiener Kabinetts nicht

be er antworten als durch die Veröffentlichung des Wort-
lautes YDer Note, mit der am 17. Januar der Schritt der
österreichischen Regierung in Berlin beantwortet worden
ist. Dem österreichischen Gesandten in Berlin ist damals
ein umfangreiches Schriftstiick überreicht worden, das sich
die Mühe nimmt, alle Die einseitigen Schilderungen, die
die österreichifche Beschwerde vorbringt, im einzelnen zu
prüfen und sachlich zu beantworten. Die Reichsregierung
war sa in der La e, feden einzelnen Fall, der von Wien
aus zum Borwan der Beschwerde genommen war zu
widerlegen und in der Gesamtwürdigung des österreichischen
Schrittes tlarzustelle·i, daß es ein unzulässiger Versuch war,
Dur? Berallgetneinerung gewisser Behauptungen den Ein-
dru u erwecken, als beabsi tige Deutschland eine Ein-
ftußna me auf die innerpolittche Entwicklung des Nach-
barstaates. «

Die Rei sregierun beschränkt sich in ihrer Antwort-
note aber ni t auf DiePe Widerlegung der einzelnen öster-
reichischen Be werden, sondern sie zeigt auch den Beschwer-
destellern und er Welt klar, worum es sich eigentlich han-
deli.

Der Kampf der Regierung DollLuß gegen diese Bewe-
un ist so aussichtslos geworben, aß Dollfuß um hilfe
uss an hält und daß er‘ glaubt, eine interna ionale Aktion

aus d esem Kampf machen zu müssen. Er beabsichti t offen-
bar, wie aus dem Wortlaut des österreichischen onvents
über die Kabinettsißung hervorgeht, ich an den Bölkers
bund u wenden. uf d ese Weise mit te er (Euro gegen
Deuts land mobil machen. Offenbar hat man in ien Die
Abicht, die Artikel 11, 15 und 16 Der Bölkerbundsaßliång
in nkpru zu nehmen. Nach diesen Artikeln hat sedes it-
glieD es ölterbunbes Das Recht, die Aufmerksamkeit des

Dienstag. den 6. Februar 1934
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Bandes aus umftumse zu lenten, Die den Frieden und das
gute Einvernehmen zwschen den Nationen storen könnten
und eine Schlichtung der Streitfrage zu beantragen. Ge-
singt Dem Völker-bund eine solche S lichtung nich, so kann
er einen nritatten. er mit ehrlieit anaenommen
werden muß und Der Borfchlage zu einer Lösung der Schwie-
rigkeiten enthalten kann. Der Artikel _i6 schließlich aus
den man sich in Oesterreich besonders fingen morhte._ ver-
pflichtet die Mitglieder des Bölkerbundes zu gegenseitiger
Unterstützung bei etwa notwendigen wirtschatlichen und
finanziellen Maßnahmen, um Verluste und Nachteile eines
Konfliktes nach Möglichkeit zu verhindern. Alle diese Be-
stimmungen des Völkerbundstatuts sind klipp und klar auf
internationale Konflikte abgestellt. Nach der Darlegung der
Reichsregierun kann aber kein Zweifel daran»sein, daß der
österreichische ersuch, den Kampf der Regierung Dollfufz
egen den Nationalsozialismus auf Diefe Ebene zu richten,

scheitern muß. · , «

Bereits liegt ein erster Beweis für die Richtigkeit die-
ser Voraussage vor. Die englische Regierung ist, wie in
Londoner politischen Kreisen bekannt wird, zwar bereit,
gemeinsam mit den übrigen Großmächten weiter ihr Inter-
esse an den deutsch-österreichischen Beziehungen zu bekunden,
at aber durch ihr Auswärtiges Amt darauf hinweisen _lafa

zeu, daß sie entchlossen sei, die Teilnahme an irgendeiner
iplomatisschen Aktion der Mächte zu Gunsten Oesterreichs

bei der Reichsregierung abzulehnen. Sie sei der· Auffas-
sung, daß es der österreichischen Regierung überlassen blei-
ben müsse, welche Schritte sie zu tun gedenke. Unter diesem
Borzei en wird der weitere Weg des Bun skanzlers Dott-
uß trog nicht ganz so sicher zum dieie fut ran, wie man in

'ien zu hoffen scheint.

Wühlmäuse der Reaktion
Massenkundgebung des inationalsozialistischen Lehrerbundes.

Berlin, 4. Februar.

» Der Gau Groß-Berlin IDes nationalsozialistischen Leh-
rerbundes hatte zu einer Massenkundgebting mit sdem Thema
»Gegen die Wühlmäuse der Reaktion —. Für nationalsozia-
listische Erziehungs- und Kulturarbeit« nach den Tenniss
hallen eingelaDen. Mit mehreren tausend Erziehern waren
auch die Leiter der Berliner hochschulen erschienen. Es
sprachen Ministerialrat Sturinbannfiihrer Dr. haupt, der
Leiter der Fachschast 1 (borhfchule) Des NS.-Lehrerbundes,
und der Reichsleiter des Bundes, der bayerifche Kultusmis
nister Scheniiii

Ministerialrat Dr. haupt

nannte in einleitenden Wortett die Bildungseinheit des Vol-
kes die geistige Voraussetzung und damit auch die Zentral-
aufgabe des nationalsozialistischen Lehrerbundes Für die Er-
haltung einer völkischen Einheit und eines völki chen Staa-
tes. Die Wissenschaftsbegriffe unterschieden sich vielfach von
der Denk- und Sprechweife des deutschen Volkstums. Es
zeige ficigy eine Fremdheit des geistigen Lebens, die es zu
überwin en gelte. Es gelte fegt, vom Gebiet des volkstüm-
lidgen Denkens in das Gebiet der akademischen Kreise vor-
zu ringen.

äultusminister Schemm

nannte als zwei getarnte Gegner gegen Staat und Bewe-
gung diejenigen, Die mit Der heuchlerifchen Maske der Reli-
gion und der Konfession Gegenarbeit zu leiten suchten, und
weiter Die’eni en, Die mit Dem Begri f des aches, der zünf-
tigen Wissens aft und mit der Be riindung der Notwendi -
keit dieser sachlichen Dinge mer würdige unD. gefährlirlZe
Ansichten verträten. Dazu sei hervorzuheben, daß der Ra-
tiona kozialismus diese Facharbeit nicht etwa ablehne, fon-
dern ie im Gegenteil durchaus bejaht; allerdin s sei das
nur dann der Fall, wenn eben diese Fach- und Wissenschaftss
arbeit im Dienste des Volksganzen stehe. Erstere lehnten
z. B. den weltanschaulichen nhalt un erer Bewegung als
heidentum ab. -

. Wir Nationalsozialistem so erklärte Schemm, Die wir
stol darauf find. das deuts e Volk unter dem Begrikf der
Rasse zu einer völkischen inheit zusammeuge chwei t zu
haben, oerbitten es uns, daß man die Weltans uung un-
serer Väter als Heidentum bezeichnet.

Weiter erklärte Minister Schemm, daß Der national-
sozialistische Lehrerbund jede verfrühte, unorganisch gewach-
sene Neuorgdanisierung des Erziehungswesens ablehne, fo-
lange ni t ie Form mit nationalsoz alistischem Geist aus-
gego sen ei, denn nicht die orm und das Formale seien
lents eiDenD. sondern der geist ge Einhalt, Die seelische Grund-
age.

Schließli gab der Minister Der Versammlung Kennt-
nis von dem nhalt einer Aussprache, die er ‚als Leiter des
NS.-Lehrerbundes mit dem Reichssugendfiihrer Baldur
von Schirach gehabt hat.

Wesentlicher Inhalt der Vereinbarun ist, daß die im
AS.-Lehrerbund geeinte Lehrerschaft die rzie ng der In-
gend in Der ‚Schule porzunehiiien _unD_ Die hi leriugend Die

——«« —-

· vor den versammelten
leitern der Obersten Leitung der Politischen Organisation
ihren Höhepunkt und Abschluß.

die Größe un
eroberten Staat nicht nur mit der nationalsozialistischeii
Weltanschauung völlig zu durchdringen, sondern auch den
gesamten Siaatsa parat im Geiste der siegreichen Bewe-
gung zu einem ge chlossenen lebensvollen Organismus aus-si-
zuvauen.

ung und Staat durchggiih
großen vom ganzen o ke getra enen Gemeinschaft Des.

Orden des
Staat für a e Zukunft zu garantieren befiimmi.

50. Jahrgang
—--- —-·-.-.. - —--·-- s-. .

· heranwachsenoen außerhalb oer sonne zu betreuen have
Beide Organisationen arbeiten hand in Hand und ergänzen

sich in ihrer Erziehun sarbeit u dem emeinsamen Ziel der
Erziehung der Jugen zum ational ozialismus.

Mit ergreifenden Worten nahm Mini ter Scheniin dann

die Weihe mehrerer Fahnen des NS.- ehrerbundes vor.
Die mit einer Blutfahne, der Sturmfahne der Staudarte ‑‑.

berührt wuvDe. Das horstsWesselsLied beschloß die Kund-
« gebting

 

Iieuordnung der Angestelltenfchafi
Anstelle von neun Verbänden tritt eine Organisation.

· Berlin. 4. Februar.
Auch innerhalb der Angestelltenschaft hat sich durch die

Neuorganisationinnerhalb der Deutschen Arbeitsfrout, die
in der letzten Woche durch den Führer der DAF., Pg. Dr
Ley, bekanntgegebeu worden ist. eine organisatorische Neu-
ordnung als notwendig erwiesen. Deshalb wurde das Grunde
sätzliche dieser Neuorganisation zwischen Dem Organisations-
leitet Der Deutschen Arbeitsfront, Pg. Selzner, und sämt-
lichen Verbandsleitern der Angestellten unt-er Borsitz von
Vg. Forster besprochen. Pg. Selzner erläuterte noch einmal
den Sinn und Zweck der Neuordnung der Deutschen Arbeits-
iront. « «

Er wies befonDers Darauf "hin, „Dafi. um Die sachliche "
Ausbildiing eüizelnär Terafsgruppen zu gewährleisten, Deut-xi

«· « drgtdiisakiriieii derktis eisernen dass Messerb«etieneii· zugewin
tigt wurde. Der 362rerDer deutschen ungenauen, Staats-
rat Pg. Forfter, ga
tinieiti für die Reuorganisation der Angestelltenverbände .
kann . -

darauf in großen Zügen die Ri -

Danach werden« die bisher bestehenden neun selbständi-
gen Angestelltenverbände verschwinden und an ihre Stelle
die Deutsche Angestelltenschaft treten, die alle deutschen An-
gestellten umfaßt.
wird gewährleistet durch neuzugrünsdende Berufs emeins
Kasten, z. B. der Kaufmannsgehilfen, der Techni er, der

Die berufliche Aus- und Weiterbildung

erkmeister usw. innerhalb der Deutschen Angestelltenfchaft
Die Verwaltung der Deutschen Angestelltenschaft liegt m
den händen alter bewährter Nationalsozialisten.

Die Ausgaben der Partei
Der Führer vor Den Gauleitern.

Berlin. 3. Februar.

fand mit der Rede des Fü rere
eichsleitern. Gauleitern und mis-

Die Gauleitertagun

Jn eingegensden Ausführun en wies der Führer auf
Bedeutung der ufgabe hin. Den nunmehr

Die 30ern. in Der Die Verschmelzun von Weltanschaus
rt werde. fei ie Ilarlei. In der

ationalfozialismus, . müsse die artei ein auserl euer
ührertiims fein. Der Den nationalsozialisticheii

In dieser auf Gedeih und Verderb verbundenen an.
meinfchafi werDe. nachdem andere Faktoren staatspolitischci
Beständigkeit nicht me r vorhanden feien. «
ziontiiiuität der Entwi lungnder deutschen Nation für alle
Zukunft niedergelegt sein.
damentierung dieser Zührungshierarchie sei auch die
dekichparteiführung an sich gelöst und diese für alle
F ert.

Die absolute

rage
ilen

Wer in tommenoen Zeiten als Führer vor die
ewegung gestellt werbe. werde immer die Partei als ein

it der unerschütterlichenguns

e

Locispiellos geschlossenes. in blindem Gehor am Der Idee
ienendes Instrument und in ihr bereits den sicheren Ga-

ranten für die weitere Zukunft finden.

In der harmonie zwi eben partei und Staat liegen};
mit letzten Endes die Qra i. Die es dein Staat ermögl
alle probleme zu meistern.

.« Der Kampf im Saaraebiet
Berufungsverhandtung im Prozeß gegen Köchling

Saarbrücken, 4. Februar

Bor dem Obergericht in Saarlouis begann die Be-
rufungsverhandlung im Prozeß gegen Kommerzienrat Röchi
lina weaen Aufreizuna der Bevölkenmcs durch ein {ihnen

I



blatt, für das Röchling verantwortlich ist, gegen Berlägss
direktor halt von der ,.Landeszeitung« als Drucker dieses
Flugblattes und die Erwerbsiosen August Mercher, Ernst
Dillmann unb Dibo wegen Verbreitung des Flugblattes
sn erster Instanz waren sämtliche Aiigetlagten von der
strafkaminer Saarbrücken freigesprochen worden.

Zu der Berusun sverhandlun sind 29 Zeugen geladen,
darunter eine ganze eihe fran ösiicher Grubenbeamten Als
erster schildert der Angeklagte omraerzienrat Röchlin zu-
nächst nochmals seinen Kampf um die Freiheit des {faara
iändischen Volkes. Er beschränkte sich diesmal nicht barauf.
mir seine eigene haltung und seine persönlichen Gründe zu
der heraus abe des Flugblattes zu verteidigen, sondern ing
zeim Angrif gegen die Politik der Regierungskommi ion
vor. Die egierungskomminion habe unter dem 6. A ril
1922 eine Verordnung erla en‚ bie den Kindern den e-
snch der französischen Schulen gestattet.

Qommerzieurot Köchling erklärt, daß diese Verordnung
unzulässig sei und aufgehoben werden müsse. da nach dem
Sinne bes Saarflatuls bie französischen Schulen nur für
Ue hier weilenden franösischen kinder bestimmt seien. Die
Regierungskommission ehe aber wohlgesöllig au. wie die
fronzösische Grubenverwaltung durch Ausnutzun der wirt-
ngtlicheu Ubhän i keit ihrer Arbeiter deren inber zum

uch der französischen Schulen anhalte.

Auf Grund seiner langen Erfa rungen unb burch sein
Zusammenleben im Beruf wie als oldat und Offizier mit
den Botksgenossen wisse er, wie er zu den einfachen Leuten
sprechen müsse. Das sei auch der Grund, weshalb sein Flug-
biett in fchärferen als sonst üblichen Ausdrücken gehalten sei

Nach einigen weiteren Fragen von geringerer Bedeu-
tung wurde der Berlagsdireitor der ,,Landeszeitiing«, hall-
vernommen, der im wesentlichen seine Ausführungen aus
der ersten Verhandlung wiederholt. Die nächsten drei An-
geklagten, Merscher, Dillmann unb Dibo, wiederholen im
wesentlichen auch ihre Aussagen aus der ersten Instanz.
da sie entsprechend der Anweisung die Flugblätter nur an
deutschstämmige Eltern verteilt haben, bie täte Kinder in
die französischen Schulen f ickten oder die in efahr wären
durch wirtschaftlichen Dru dahin gebracht zu werden.

Als nä fter tritt der Belatungszeuge Dors eid auf,
ber fich dur das an deutsche ltern erichtete lugblatt
beleidigt fiiht. trotzdem er die französiscge Staatsangehös
rigkeit besi t. Der Zeuge führte aus, er abe gefehen, daß
einer der i erteiler mit den Flu blättern in ein haus ge-
oangen sei. in dem ranzosen wognten. Sofort wurde diese
Bemerkung dur uruf von allen drei Flugblattverteilern
energisch abgestritten, und auf diesen Einspruch hin mußte
Dorscheid zugeben, daß er es nicht genau sagen könne-

Wie in der Verhandlung weiter mitgeteilt wurde, ist bei
dem Kommerzienrat Röchling eine Haussuchung vorgenom-
meii worden, die sedoch vollkommen ergebnislos verliel

Die Wiener Mitteilung .
an die Reichsregierung vom 16. Januar 1934.

Wien, 4. Februar.

Die Amtliche Rachrichtenstelle Oesterreichs veröffentlicht
die Mitteilung der österreichischen Regierung an die deutsche
Ieichsregierung vom 16. Januar, die der österreichische Ge-
sandte Tauschitz dem Reichsaußenminister v. Reurath über-
reicht hat. Unter Berufung auf Jnformationen, die siei als

 

verläßlich bezeichnet, erklärt die Bundesregierung in dieser «
Mitteilung . ·

dasz die uationalsozialiftische Bewegung ihre gegen die
Regierung Dollfu gerichtete Tätigkeit in ber nächsten
Zeit bis zum äu ersten zu teigern beabsichtige, und
war, wie bie ö terreichifche egierung behauptet, auf
rund vou Wesungen ihrer Gesinnungsgenossen im

Deutschen Reich.

Wenn über die Beteiligung gewisser ifzarteikreise in Deutsch-
land noch Zweifel bestanden hätten. o seien diese niinme r
zerstreut und zwar durch

Sendungen von Spreng- unb Drovaganbamaterial,

dessen deutscher Ursprun , so behauptet die österreichische
“Regierung, einwanbfrei sfeftgeftellt fei. Ebenso beruft sich
die Bundesregierung darauf, daß die

.,Iiihtuiignahme eines diplomatischen Zunktionärs des
, Reiches

und angebticheu rominenten Vertreters der reichsdeutschen
RSDAP.« mit ührern des österreichischen Nationalsozias
lismus behördlich ausgedeckt worden sei. Auch wird erneut
die Auffassung vertreten, daß einer sogenannten ,,Oester-
reichischen Legion«, die in Freilaging und anderen Orten
in der Nähe der österreichischen renze untergebracht fer,
eine ‚.befonbere Rolle im Kampf gegen die Bundesregie-
rung« zugewiesen sei.

Mit Rücksicht auf die in den letzten Tagen eingetretene
Sachlage, so heißt es bann weiter, könne die Bundesregiek
rung. obgleich sie sich immer bewußt bleibe, daß es sich. bei
dem Konflikt um eine Angelegenheit zwis en den beiden
deutschen Staaten handele, en bisher einge chlagenen Weg
nicht weitergehen;

fie müsse nunmehr ern tlich in Erwägung ziehen. sich
an den Völ erbund zu wenden,

wenn den von ihr gerügten Mißftänden ni t abgeholfen

werbe. Als sol e werden bei dieser Gelegen eit noch an-
eführt: bie „ erhehungstampagne“ durch Bortrae im

beut chen Rundfunk unb durch die Presse sowie die Förde-
rung des Kampfringes der Oesterreicher in Deutschlan .

Es wird verlangt, b bie beutfche Keichsregierung r
die Durchführun dieser orderuugen eine sichere Gew h:
bietet. Zum Sch uß wird mitgeteilt, daß Oefterreich die euro-

· Fischen Großmächte von der liebergabe dieser Mitteilung in
enntnis sehen werbe. -

 

Politischer Kundblirk .
Die »LATA«-Vertreter beim Reichskanzler.

Reichskanzler Adolf hitler empfing in der Reichskanzlei die
Vertreter der 24 großen europäischen Luftverkehrsgesellschaften.
die gegenwärtig anläßlich der 7. Jnternatlonalen Flugplankonfes
renz in Berlin weilen. Die Erschienenen wurden dem Kanzler von
Staatssekretär Milch vorgestellt

Tagung der ASBO.-Zeilen-Obmänner.
Jm großen Sitzungssaal des Gesamtverbandes der deutschen

Arbeiter begann am Sonnabend eine Tagung aller NSBO.-Landess
nnd GaubetriebszellensObniänner. Sie diente der Bekanntgabe von
Informationem nach denen die Arbeit in der kommenden Zeit aus-
gebaut wird. Einen besonders breiten Raum nahm innerhalb der
Tagung die 1Reugliebernng ber NSBO ein.

I

ceon Blum will nicht abrüslen
Die sozialistische Partei, die kürzlich die Regierung für sich

beansprucht hat, hielt in Paris eine Kundgebung ab, in ber wieder
für den Gedanken der Regierungsübernahme durch die Sozialisten
Propaganda gemacht wurde. Leon Blum forderte eine internatio-
note Aktion zur Berhinderung der Kriegsgefahr. Er warne vor
allem vor der koniniunisttschen und der faschistisihen Gefahr. Die
Rüstungen Rußlande i.nd die Aufriistung Deutschlands, so behaup-
tete er machten eine Itbrüstung unmöglich.

19. chinesische Armee aufgelöst.
Tschiangkaischek hat am Sonnabend die Auflösung der 19. Ar-

niee befohlen. Die vier Divisionen, die nach dem Zusammenbruth
nes Ausstandes noch in Funktion verblieben, finb in bie siebente
chinesische Armee einverleibt worden. Der Armeebefehi über die
siebente Armee liegt in händen des Marschalls Tschiaiigkaischet.

 

Kleine politische Meldungen
Neichsminister Dr. Goebbets hat die Stelle eines Reichsfilms

dramaturgen geschaffen unb in sie den Schristleiter des »Angriff«
Willi Krause berufen.

Am Sonntag, ben 4. Februar, gab der Reichswehrminister in
feiner Dienftwohnung ein Frühstück (Eintopfgericht) zu Ehren der
ausländischen Turnierreiter.

Das Jnstitut für Zeitun swissens aft der Universität München
beging fein zehnjähri es Be tehen mt einer Weihestunde, zu der
sich in stattlicher aEl Vertreter der Wissenschaft und der Pei-
tungäwelt, ber Beh r en und der akademi chen Jugend einge
den atten.

Un-

Aus deseimat
Gedenktage am 6. Februar

1846 Der oberbayrische Maler Karl f) a id e'r in München geboren

1922 Kardinal Rakti wird Papst lPius xl.).

Sonnenaufgang 7.35 Uhr :: Mondaufgaug aus Lihr

Sonnenuntergang 16.5-l iihr :: Monduutergang 9.ll Uhr
—-„.1 ‚ca-o..-—

Ver Februar in der Bauernregel
Der Bauer beobachtet im Februar das Wetter mit be-

sonderer Sorgfalt, weil es nach alter Erfahrung von starker
Einwirkung auf den Witterungsabiauf in den kommenden
Wochen und damit für das gesamte Erntesahr sein soll. Da-
her sind auch gerade siir diesen Monat die Bauernregeln
lehr zahlreich, von denen viele das Februarwetter mit hoff-
nungen und Erwartungen für die Vorfrühlingsmonate ver-
knüpfen Greifen wir eine kleine Auslese davon heraus:
»Viel Regen im Februar, viel Regen im ganzen Jahr —-
Jst’s Matthes kalt, hat die Kälte halt —- Wenn im Hor-
iiung die Mücken schwärmen, muß man im März die Ohren
wärmen — Tummeln die Krähen sich noch, bleibt uns des
Winters Joch-, wenn sie vom Felde verschwinden wärmere
Tage sie künden« Auf Schnee und Kälte die der hornung
oft noch in recht reichem Maße bringt und auch bringen soll,
weisen verschiedene Sprüche hin, unb gerade in diesem Jahre
scheint es fa. als wollte er seinem Namen wieder einmal
Ehre machen »Den meisten Schnee bringt St. Dorothee (6.)"
heißt es, und »Die Nacht von Petri Stuhlseier {22.) weifet
an, was wir vierzig Tage für Wetter han“. Ein milder
Februar ist dein Landmann nicht willkommen denn was er
an Kälte nicht bringt, das kommt später zur Unzeit nach
unb richtet dann nur Schaden an, benn „wenn es im Fe-
bruar nicht tüchtig wintert, kommt die Kälte um Ostern —
Wenn die Ka im Februar in der Sonne liegt, im März
sie wieder hin ers den Ofen kriecht —- Wennim Hornung
die Mücken eigen, müssen sie im Märzen schweigen« helle.
klare Tage euten auf baldigen Frost »Wenn die hasen
lustig springen hoch in ben Lüften Lerchen sin en‚ wirb's
uns Frost und Kälte bringen." Gern sieht es r Bauer,
wenn es namentli zu Ende des Monats kräftig stürmt,
die rauhen Nordw nsde sollen sich setzt austoben, weil sie
sonst mit Sicherheit im April zu erwarten finb. unb „Deftige
Rädwinde am Ende Februar prophezeien ein fruchtbar

r“.
 

Die Aufhebung des tdahrschulzwanges
Der preußische Minister für Wirtschaft und Arbeit hat

Ausfuhrungsbestimmungen zu den Verordnungen des
Reichsverkehrsminifters über die Ausbildung von Kraftfahrs
zeugfuhrern erlassen. die den Regierungspräsidenten, den
Fulassungsbehörden und den Polizeibehörden zugegangen
nb. Der Minister weist daraus hin, daß die bisheri e Ber-

pflichtung, vor Meldung zur Führerprüfung eine Fasrschule
aufzusuchen und deren Ausbildungsnachweis vorzulegen,
fortglefallen ist. Der Prüfling ist in Zukunft nur noch an
die usbildung durch einen Fahrlehrer gebunden. Die Fahr-
lehrer konnen ihre Tätigkeit nur mit Genegmigung der höhe-
ren Verwaltungsbehörde ausüben. Als hö ere Verwaltungs-
behörde gelten in Preußen die Regierungspräsidenten in
Berlin der Poli eipräsident. Die Fahrlehrerprüfun fällt
fort, wenn bie ignung des Antragstellers außer weifel
steht. Dies wirb, wie es in dem Ausführungserlaß hei t-
z. B bei solchen Personen vorkommen können, die berets
auf Grund der sruheren Bestimmungen eine Fahrlehrers
prüfung abgelegt, ben Fahrlehrerschein aber abge eben ha-
ben, weil fie als An stellte eines früheren Aus idungsuns
ternehmens ausgesch eben finb. Weiter weit der Minister
darauf 2m, daß vor Erteilung des Führersche nes in Zukunft
die Bei ringung eines amts' rztlichen Feugni es nicht mehr
allgemein sondern nur in gewissen Fä

Beseiting desWe user-« « —
Landwirtschaft und wärmeren

Dr. P. Lie b, Landwirtschaftslehrer u. Wirtschaftsberater.

Es ist eine in der Landwirtschaft und Gärtnerei längst
bekannte Tatsache, daß zur Erzeugung von Bodenprodukten
Leglicher Art nicht nur Nährstoffe als solche sondern auch
minus, Bakterieu und andere sJSfIangfenmachstumsfattoren
geboren. Es ist fernerhin bekannt, daß Stallmist in aus-
reichender Menge in vielen Betrieben eute nicht mehr zur
Versagung fteht;« außerdem ist die tallinistdüngung oft
fehr unwirtfchaftlich —- besonders in viehlosen Wirtschaften
wie z. B. der.Gartenbau, der seldmäßige Gemü ebau, ber
Obst- und Weinbau, bie noch dazu einen großen edarf an
Stalltnist haben.

Die Herstellung von sogenanntem Kunstmist aus Stroh
unter Zuhilfenahme besonderer Präparate ist mehr oder
weniger zeitraubend, außerdem stark von der Jahreswittes
ruiig abhangig und nur dann wirtschaftli , wenn reichliche
Mengen Stro zur Verfügung stehen. Wi enschaft und Jn-
dustrie haben hier, ben Erfordernissen der Praxis entspre-
cheinZ auf lbrundvzahrelanger Versuche und in gemeinsamer
Arbeit in dem kunstliciien Stallmist Nettolin einen orga-

en ver angt wird.

nischen Dünger in ben Handel gebracht welcher die uinus-
oerforgung des Acker- und Gartenlandes in neue i ahnen
lentt. Das Ausgangsmatexial ist Torfmulle, wel e nach
einer T·rankung mit stickstoff-, phosphorsäure- und alihal-
tigen Losung und Zusatz von Kalk einem Siloprozeß unter-
worfen wirb. Nettolin ist außerdem ein Bodeninsektionss
mittel z. B. im Kampf gegen die Kohlhernie; es ist ein
grauschwarzes Pulver unb hat einen Ge alt von 50 25
umus, 3 ZH Stickstoff, davon 2,5 % wafferlo'slich, 2—3 Z

thsphorsaure, citronenfäurelöslich, 4 Z Kaki unb 20 Z
wirksamen Ralf. Ein entner Nettolin ents richt 10 Zir.
Stallmist und hat dabe mindestens die glei e, meist aber
eine weitaus be ere Wirkung wie biefer, sowohl in dün-
gender als auch odenverbessernder Hinsicht Wo es gilt in
vielischwachen Betrieben, bei Siedlungen oder in Gärtne-
reien organischen Dunger zu beschaffen, sei auf die Verwen-
dung von Rettolin hingewiesen

as Pflanzenernährungsinstitut 'ohenheim unb bie
Hauptversuchsanstalt „für. Landwirtscha t in Weibenstephan
berichten uber sehr günstige Ergebnisse von Nettolin, beson-
ders in der Anwendung zu Hackfrüchten jeglicher Art. Auch
der Eartner verwendet heute diesen Humusdünger neben
seiner allgemeinen Anwendun als organischen Düii er zur
Verstellung wertvoller Kompoterde, Pflanz- und B innen-
erde und zur Herrichtung eines Mist- und Pflanzenbeetes
Es ist zwar kein Bakteriendiinger, dient aber in feinen
Hauptbestandteilen als vorzügliche Balteriennahruiig unid
fordert die Bodenggre, einem wefentlichen Faktor zur Eie-
zielung hoher Erträ·e. — Eine Verseiichung des Bodens
mit Erregern von Pf anzenkrankheiten und tieri cheii Schäd-
fingen, sowie eine Berunkrautung, wie sie dur Stallmisti
dungung hervorgerufen werden kann, ist ausgeschlossen Dei
mit Stallmistdüngung verbundene hohe Arbeitsaufwand
kommt bei Nettolinanwendung in Wegfall. Neben der Er-
tragssteigerung ist glei zeitig eine Qualitätsverbesseruna
« r Erzeugnisse festzuste en‚ »

Frühling in Eis und Kälte
» Während Schlesieiis Erde erneut in Eis-s und
Käsltebandeii liegt, kommen aus den verschiedensten
Teilen der Heimat Nachrichten über immer stärkeresi
Drängen der Frühlings-boten- Jn Grüiiberg haben
bie zurückgekehrten Stare endgültig Besitz von den
Starkästen genommen, ans den-en« sie den frechen Spatz
vertrieben Auf dem Löbteiiz zeigen die Fslieders
sträucher dicke grüne Knospen, und in‘ den Gärten be-
ginnen auch andere Ziersträucher zii treiben: Bei Ga-
roslath fand man in einer Tiefe von« 30 cm eine größere
Anzahl von munteren Maikäfern gelegentlich von
Grabuiigsarbeiten Dem Windmüller Bradkeschlwärms
ten bereits zwei aus Außland staminende Bienenvöls
ker. Jui fürstlichen Pflanzgarten brütet, wie die
,,Aordschiesische Tageszeituiig« (ASDAP.) meldet, die
Nachtigall «an vier Eiern. Auch bei AeuguthsBuchci
wald wurden, wie aus Fraustadt gemeldet wirb, viele
vorseilige jMaikäfer in geringer Erdtiefe gefunden.
Es muß eben doch Frühling werben! .

Betr. Reichszuichüsse
Wie bereits bekannt gegeben worden ist, dürfen

solche Anträge auf Gewährung von Neichsziifchüsseii,
die nach dem 31. Januar 1934 gestellt werden nur dann
berücksichtigt werben, wenn bie Arbeiten erst nach Er-
teilung des Bordescheides begonnen werben.

Eine pünktliche Bearbeitung der Anträge und eine
sofortige Erteilung des Vorbescheids ist nur dann mög-
lich, wenn die Anträge den Bestimmungen entsprechend
unter Beifügung ein-es genauen Kostenanschlsages ge-
stellt werben, aus dem sich all-es für die Prüfung des
Antrages erforderliche ergibt. Auch die Antrags-
formulare, bie bei ben Stadtverwlaltungen und den«
Lan-dsria-ts«ämtern zu haben finb, müssen vollständig aus-
gefüllt fein. Unvollständige Anträge können natur-
gemäß nur mit Berzögerung bearbeitet werden oder
müssen zurückgewiesen werben. .

Im Notfall genügt auch ein Antrag in Briefforiit
ohne Verwendung eines Formulars, jedoch muß die
Anschrift des Antragstellers, der Grundstückseigens
tümer,-- die Bezeichnung des Grundstücks, die Art der
Arbeit, die Zahl der neugeschaffeiien Wohnungen, 'oer
beabfichtigie Beginn ber Arbeiten und die Gesamt-
kosten im Schreiben genau angegeben werben. Ferner
muß den Anträgen auf Gewährung eines Neichszus
schusses zur Erweiterung vorhandener Wohnungen und
zur Neuanschaffung von Wohnungen durch Umbsau oder
Deilungen eine Bauzeichnung beigefügt fein. _

Mit den Arbeiten, für die Vorbescheide erteilt sind,
muß unverzüglich begonnen werben. Der Zweck der
Reichszuschüsse ist, im Winter Arbeit zu schaffen.
Wenn die Arbeit-en nach Erteilung bes Bordescheides
nicht sofort begonnen werben‘, kann der Bordescheid zu-
rückgezogen und die Gewährung ein-es gReichögufchuffeei
abgelehnt werben. Es wird in nächster Zeit trach-
geprüft werben, ob diese Bedingung erfüllt wirb.

Die Arbeiten müssen bis zum 31. März 19821 be-
endet fein. Anträge auf eine aus besonderen Gründen
für unumgänglich gehaltene Verlängerun« dieser Fer-
tigstellungsfrist finb schriftlich bei der telle einzu-
reichen, bie ben Vorbescheid erteilt hat, damit sie zu
gegebener Zeit geprüft werden könnend

Stellungsnachweismöglichheiten für Kauf-
mannsgehilfeu auch im Januar günstig

Nach den Beobachtungen der kaufmännischen Stel-
lenvermittlung des Deutschen HandlungsgehilfensBerss
bandes verläuft der Krisen-abbau im Beruf der Kauf-
mannsgehilfen auch weiterhin normal. Sogar ein
allgemein erwarteter, etwas größerer Zugang neuge-
künsdigter ‘Bewerber ist ausgeblieben “Befürchtungen, daß
im Dezember, im Hinblick auf das Weihnsgchtsfesh
also aus sozialen Gründen zurückgestiellte Kündigungen

nachträglich im Januar ausgesprochen werd-en sollten,

waren demnach unbegründet Im übrigen verteilen
sich die wenigen im Januar iausgesprocheneivKundis
gnug-en ziemlich gleichmäßig «an Wirtsschaftsgebiete und

Fachgruppen Auch sind nirgendwo Massenkundiguns
gen einzelner Betriebe beobachtet worden« Demnach
sin-d also Zeichen einer auch nur vorubergehend rück-
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auf dem Museum!

Roman von Liesbet Dill

ZU Fortsetzung

Eines Morgens stand Ulrich in hohen Wasserstiefelr
an der Mühle und machte das Angelgerät fertig. Er hattl
seiner Mutter zu Mittag Backftsche versprochen Da sah et
von der Seite, tvo die Kuhställe lagen, ein Mädchen her-
kommen das eine Pappschachtel trug. Er pfiff ihr.

»Hei Hier hat niemand was zu suchen! Dort geht e!
ins Dorfi« Er wies mit der Angelrute nach der Lands
siraße

Das Mädchen blieb stehen Sie war bäuertsch, aber mit
einer gewissen Sucht, aufzufallen gekleidet; ihren schwar-
zen Strohhut schmückte eine brennende Mohnranke, die
rote Wollbluse umspannte eine volle Brust, über dem
blauen Rock saß ein schwarzer Gürtel mit einem goldenen
Schloß. Sie trug zierliche Schuhe mit hohen, schiefgetrete-
nen Absätzen

Er betrachtete sie, wie er fett feinem vierzehnten Jahre
alle Mädchen anzuschauen pflegte. —

»Wo kommen Sie denn her?“
»Aus Monselfeld. Jch will zu der Madam«, sagte das

Mädchen »Ich bin die Ami, das neue Zimmermädchen.«
Sie lächelte ihn an . ..

»Ach sol« Ulrichs Lächeln verschwand. »Dann gehen
Sie durch den Weinberg.« Er nahm alsdann die Würmer
von dem Brett und befestigte sie an die Angelhaken

Dsa Mädchen stieg den steilen, ausgetretenen Pfad
zwischen den Weinbergen hinauf, zierlichen· und leichten
Schrittes. Gar nicht wie ein Bauernmädel, dachte er. Als
sie oben an dem Pförtchen angekommen war, drehte sie sich
herum und warf ihm einen raschen, blitzenden Blick zu;
dann war sie verschwunden

Gegen Mittag kam Ulrich mit seinen gefangenen Fischen
an der Küche vorüber und sah hinein. Die neue Magd
harte sich umgezogen Sie trug ein sauberes, blau und
weiß gestreiftes Kattunkletd und deckte gerade den Tisch
für das Gesinde. Er winkte ihr mit dem Netz.

»Kommen Sie mal her«, sagte er, und entleerte das
ganze Netz voll kleiner, zappelnder Fische in den Wasser-
trug. «

Das Mädchen kam« heraus, beugte sich über den Trog.
Ulrich griff in das klare Wasser und ließ die silbernen
glänzenden Fische aus einer Hand in bie andere schnellen
Die Amt versuchte es auch, aber sie rutschten ihr alle aus
derHand. Es machte beiden Spaß, im Wasser zu pläntschern
Jhre Hände begegneten fich. Er griff einen größeren Fisch
und ließ ihn über den Rand schnellen Zappelnd lag er in
der Sonne. Das Mädchen lachte, und um ihren Spaß noch
zu erhöhen, ließ er nun das ganze Netz großer und kleiner
Fische über den Steintrog schnellen ‑

»Aber was macht ihr denn im?!“ rief Frau Entges,
die in die Haustür getreten war. »Was für eine Kinderei!«
sagte sie ärgerlich. Man mußte nun die Fische alle noch
einmal einfangen. — -

 

Als Ami des Mittags zum ersten Male das Essen auf-
trug, wagte sie den jungen Herrn nicht anzusehen Sie
fühlte sich von dem Blick der Hausfrau bewacht. Ulrich tat,
als sähe er sie nicht. Er hörte nur das Knistern des ge-
stärkten Waschkleides, wenn sie durch das Zimmer ging —-
und das leichte Klirren der Teller in ihrer Hand. Sie trug
ein schwarzes Samtband um den Hals. Das gekrauste röt-
liche Haar stand ihr wie eine lichte Flamme um das
blühende weiße Gesicht. Ein paar Löckchen waren in bie
Stirn gekämmt. Amis Bewegungen waren sicher und
leicht.

Gar nicht wie eine Magd, dachte er wieder.
»Gott, wie vornehm wir geworden find«, sagte der

Vater, kurz nachdem sich die Tür hinter dem Mädchen
geschlossen hatte. »Ein Stubenmädchen mit Simpelsransen
Das wird den Knechten schon gefallen Da wird man ja
nächstens einen Gehrock anziehen müssen« Er tvarf einen
Seitenblick auf den geschniegelten Scheitel seines Sohnes.

Entges hatte sich nicht die Mühe gemacht, seine Joppe
zu wechseln, in der er aus dem Weinberg gekommen war.

Er verbauert ganz, dachte der Sohn Mit feinem grünen
Kittel seht er sich an den Tisch; seine Schuhe stinken nach
Mist.

Und der Vater sah seines Sohnes seidene Krawatte,
seinen hohen blanken Kragen und den Bierzipsel mit ver-
ächtlichen Blicken an

»Ein schöner Landwirt das.«
Unterdessen saß die neue Magd in der Küche unter den

Kuechten und Mägden beim Essen Die Grete ging hin
und her, stellte die große Schüssel mit gebackenen Fischen
und Kartoffelsalat aus den Tisch, trug die Linsensuppe ab
und schüttete den Rest in den Schweinebotttch unter den
Spültisch. Sie behielt das neue Mädchen im Auge. Jhre
Stöckelschuhe und die kleinen Löckchen auf der Stirn hatten
ihr Mißtrauen erweckt. Irgend etwas an dem Mädchen
gefiel ihr nicht . ..

Die Stallmägde hatten die braunen Ellenbogen auf
den Tisch gestemmt und aßen schweigend, die Knechte

schnausten vor Behagen; gebackene Fische waren ihr Leib-

gertcht. Die Amt aß zierlich und bescheiden und saß mit

niedergeschlagenen Augen am Tisch.
Als sie fertig waren, schob der Joses seinen Fuß unter

dem Tisch an den der Ami. Letzterer schoß das Blut in

den Kopf, aber sie wehrte sich nicht . ..
Am anderen Morgen, als Ulrich beim Kaffee saß, horte

er den hellen Aufschrei einer Frauenstimme und gleich dar-

auf ein Platschen und Klatschen auf der Treppe. Er öffnete

das Fenster und sah die neue Magd, zwei Milchetmer aus

den Schultern die Treppe herauskommen lachend, mit

verwirrtem Haar. Die halbe Treppe war mit über-

geschwappter Milch bedeckt. Unten entfernte sich gerade der

alte Hannes. »
»Et is gar neist, Härt« rief er heraus. »Dat dumme

Fraamtnsch hat sich verschrock, eich han et en« bißchen eni

Bein gepttscht, handhöch über der Waad.« »
Ulrich warf das Fenster zu und würdigte die Amt

keines Blicken Also so eine war siei

»Wat habt Ihr denn da int Haus gekricht?« fragte an

diesem Abend Buttieh, und er sehualzte mit der Zunge.
Ulrich der sonst gern Vuttichs Aeußerungeu beistimmte-.
sagte kurz:

»Ich weiß nicht, was Sie an der finden —“
Die Stallmägdc betrachteten diese Schuhnmcherstochter

mit ihrem aufgeputzten armseligen Katlunfähncheu nnd
den Simpelsransen über die Achsel. Sie waren Bauern-
töchter. Zwischen ihnen und Amt war eine tiefe Kluft. Die
Grete spionierte immer hinter der Ami her. Sie war flink
und aufsallend geschickt, aber sie war zerstreut und die
Knechte reckten die Hälse nach ihr. Und das schiert ihr in
den Kopf zu steigen . . . Nur eins söhnte sie wieder mit allen
Fehlern aus: das Mädchen konnte wunderschön bügeln.

Ulrich war zum ersten Male mit seinen Kragen zufrieden,
die ihm bis dahin teire Büglerin der Umgegend recht ge-
macht hatte.

Ulrich hatte bis dahin den Frauen keine sonderliche Be-
achtung geschenkt. Seine erste Liebe war die schöne Laura
Weiß, die einzige Tochter des reichsten Weingutsbesitzers
aus Dusemond, eine flüchtige Bekanntschaft von der letzten
Ktrmes Aber Laura war eben in Bonn in Pension

Auf dem Sekretär seiner Mutter lag Amis sleckiges
Dienstbuch. Da stand: »Augen grau, Nase gewöhnlich;
besondere Merkmale keine.« Die Polizei war immer rasch
fertig mit ihren Attributen Augen graut Konnte man
das von diesen leuchtenden Augen sagen, die in der Sonne
grün schillerteni Wenn das Mädchen lachte, wurden sie
blau. Einmal, als er ihr des Abends auf der Treppe be-
gegnete und sie zurücktrat, um ihn vorbeizulassen — die
Treppe war eng —, fah sie ihn einen Augenblick voll an,
dann funkelteu diese Augen fast schwarz.

Nase gewöhnlich? Wie konnte man das von einer so
niedlichen weißen, vorwitzigen Nase sagen einem Stumps-
näschen, das immer in die Luft guckte, und diesem weißen
Gesicht etwas Verwegenes, fast Leichtsinniges gab? Drei
Sommersprossen saßen ihr auf der Nase, und unter dem
linken Auge hatte sie ein ganz kleines, dunkles Fleckchen;
das eine Auge war etwas kleiner wie das andere, was
ihrem Katzengesichtchen aber ausgezeichnet stand.
Am Nachmittag war er auf den Boden gestiegen, um

nach feinen Experimenten zu sehen Die Mägde schliefen
hier; die Türen ihrer Kammern standen gewöhnlich offen
Er wollte sie zuschlagen, als er in einem Zimmer die Amt
erbliche. Sie kniete auf ihrer buntbemalten hölzernen
Lade und brannte sich die Locken vor einem fast blinden
Spiegel. Ein Duft nach Spiritus und Moschusseife drang
ihm entgegen Er sah einen geöffneten Hutkarton, aus
dem bunte Bänder, Spitzen und Hutsormen auollenz
vor dem Bett lagen die Kleider, wie sie das Mädchen vor-
hin abgeworfen hatte.

Mit einem erfchrockenen »Ach Gottl« fuhr das Mädchen
herum und bedeckte den Hals mit ihrem Arm. Er ging
weiter, wie betäubt. Das Bild hatte sich ihm eingeprägt:
dieser feste, weiße Hals, aus« dem die roten Löckchen aus-
ftrebten, der volle runde Arm, der das rauchende Eisen
hielt, und ihr blutübergossenes, halb verlegenes, halb
lachendes Gesicht. «

Er behielt das Bild in der Mägdekammer mit alle
» Einzelheiten im Gedächtnis. --- .

Sein Leben bekam durch die Anwesenheit dieses Mäd-
chens plötzlich einen eigenen Reiz. Wenn er des Morgens
im Hof ein Pferd bestieg, war er sicher, einen blonden Kopf
hinter den Scheiben zu erblicken der ihm nachschaute; kam
er zurück, so öffnete sie ihm die Tür und nahm ihm den
Mantel ab, wobei ihn ihre Hand leicht streifte. Bei Tisch
erregte ihn schon das leise Knistern ihres Kattunkleides,
wenn sie hinter seinem Stuhl stand. Des Morgens, wenn
er ihren leichten Schritt hörte und sie ihm die Schuhe vor
dte Tür stellte, hielt er den Atem an Das Blut stieg ihm
in den Kopf, das Herz schlug ihm dämmernd Er wollte
auffpringen, die Tür aufreißen und Amt bei den Händen
nehmen; aber sobald er öffnete, war sie ihm entschlüpft.

_ Was habe ich eigentlich von ihr gewollt? dachte er
dann wütend

Er konnte über sie htnwegsehen als wäre sie Luft. Aber
das Unheimliche und Ungewisse, das das Mädchen wie in
einen leichten Nebel etnhüllte, ihr unsicherer Blick, der sich
vor ihm bückte, wie ein Hund, der Schläge erwartet, rührte
ihn. Dann war er wieder verwirrt von diesem zierlichen
Wesen, das vor seinen Augen hin und her glitt, ihn zu
locken schien und —- auf etwas zu warten . ..

sit . O «

. Es war ein glühendhetßer Julitag. Auf den Wiesen
wurde Heu gemacht. Heute mußte alles mit hinaus. Ueber-
all«"«sah man die weißen Kopftücher der Frauen, die das
Heu wendeten, die Hemdsärmel der Männer, die es auf-
gabeiten und auf die Leiterwagen packten Hochgeladene
Heuwagen fuhren in den Hof. Jn rascher Fahrt kehrten die
leeren zurück. Alles war beschäftigt, fertig zu werben, ehe
das drohende Gewitter ausbrach. Die Knechte hatten
Mützen und Jacken an den Baum gehangen, bie Mägde
hatten die Oberröcke abgelegt; fie arbeiteten in ihren baum-
wollenen Hemden und den kurzen Röcken und schwangen
die Stechen.

Auch die Amt stand unter den fchwetßtriefenden Mäg-
den Neben ihr machie sich der Joses zu schaffen Sein
heißes Gesicht tauchte immer neben ihr auf. So oft sie ein«-
ander in den Weg kamen lachten sie sich verstohlen zu. Der
Joses hatte die Mütze in den Nacken geschoben .Herrje,
war das heiß . ..

Während der Arbeit ließ die Amt ihre Blicke überall
umherschwetsen, als obsie jemand suche. Aber dieser Je-
mand war nicht auf die heiße Wiese gekommen sondern
lag in seiner kühlen Giebelstube im Fenster und sah ab
und zu mit einem Fernglas nach den Arbeitern auf der
Wiese herunter. Er nannte das »Jnspektor erfeßen«.

Er hatte sich eine kleine Walderdbeerbowle angesetzt,
die m einem mit Eisstücken gefüllten Eimerchen aus« dem

- Klapptifch in der Ecke stand. Während er von Zeit zu Zeit.
einen Trunk aus dem beschlagenen Glas nahm, belustigte er
ich über die Ami, der die Arbeit sichtlich schwer wurde.

Was für prachtvolle weiße Arme das Mädchen hatte.
vie sanft und geschmetdtg ihre Bewegungen waren, wenn
sie sich bückte, um das Heu zu stechen, wie flink und ge-
wandt fie bem Iofek entwich. Genaujo wich iie ihm au}.
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wenn sie ihm des Abends auf dem Weg nach ihrer Kamm
begegnete, die Schlange . . .

Wußte sie nicht, daß er stundenlang am Fenster wartete,
bis ihre festen kleinen Schritte auf der Treppe erklangen-i
Jhr koketter kleiner Aufschrei, wenn er aus dem Dunkel auf
sie zutrat, amüsierte ihn und versetzte ihn gleichzeitig in

- zornige Ungeduld. Sie wich ihm aus . ..
Nun war wieder dieser aus der Eifel stammende Joses

bei ihr. Sie standen dicht nebeneinander und ruhten ans.

Sie wischte sich das heiße Gesicht; ihre weiße Bluse war

am Hals geöffnet. Nun streifte sie wieder die Aermei auf
und gingmit dem Joses hinter den Heuwagen

Ulrich legte das Glas hin, setzte den Hut auf und schlen-

derte nach den Wiesen Ein ordentlicher Grimm aus den

jungen Knecht überkam ihn. Der Joses war ein hübscher,

frecher Bursche. Er wußte eine Menge Anekdoten Abends

klimperte er den Mädchen auf der Zither Lieder vor und
die Mägde sangen dazu. lind über allen Stimmen schwebte
die helleSopranstimme der Ami.

Ulrich reakte feine Hünengestalt Nun, so ein Bauer
roch nach Mist und Schweiß . .. Jm Tor mußte er warten
Ein voller Heuwagen schwankte eben herein Der Joses
führte das Pferd. Die Luft war dick und flimmerte. Die
Wege waren von weißem Staub bedeckt und die gemähten
Wiesen waren hart. Ein kräftiger Heugeruch zog ihm ent-
gegen; er mußte niesen Fast brachte er die Augen nicht
auf, so blendete die Sonne. Kein Schatten war weit und
breit. Der Wald schien weiter zurückzutreten das ganze
Wiesental, die Weinberge, die Dächer und Gärten glühten
unter der Sonne. . —

Die Heumacher saßen beim Kaffee unter den Pappeln
Es kam ihm vor, als sähen sie ihn mit spöttischem Er-
staunen nach, als er vorüberging. Ulrich schob den Hut in
den Nacken und ging weiter. Der alte Hannes kam ihm,
feinen Rechen über der Schulter, mit den Frau-In entgegen
»Wie weit seid ihr fest?“ fragte er den sinechr

»Das dritte Fnder hätten wir.« Der Mann begann mit
großen Strichen das ausgebreitete und bereits gewendete
Heu zusammenzustreifen

»Wenn et kein Gewitter gibt“, mischte sich eine alte Frau
mit flacher Brust und dürren braunen Armen ein, »dann
kriegen wir et noch all.“

Sie begannen den leeren Wagen mit Heu zu füllen,
ohne sich um den jungen Herrn zu kümmern

»Sie müssen mehr Heu auf die Gabel nehmen«, sagte er
im Vorbeigehen zu der jüngsten Kuhmagd, einem ver-
tvachsenen Mädchen das mit der Heugabel ungeschickt in
dasHeu stach. »Höher werfen, nicht so schwach . .. Himmel
Herrgott noch einmal, höher... sag’ ichi«

»Jo, ich maa —- chen et schon«, sagte das Mädchen mit
unterdrücktem Lachen

Auf einem Wiesenstretfen neben der Brücke lag das
Heu noch in kleinen Haufen

»Warum wird denn das Heu dort nicht umgetbenbet?“
herrschte er den Joses an »He, macht euch mal dran...«

,,Dat können wir nit“, erwiderte die erste Ztallmagd

spöttisch -
»Was heißt dass« fuhr er sie an ..
»Weil’s nit unser ts«, platzten die Weiber heraus.

“' Ulrich sah mit zusammengekniffenen Augen nach-der
Brücke. »Ach soi Natürlichi Das gehört sa dem Försteri«

,,Nee, dem Butttch«, verbesserte ihn der Joses und
musterte ihn tritt eitlem dreiften Blick. Ulrich drehte sich um
und ging weiter. - - .

»Famoses Futter«, murmelte er. Einen Halm zwischen
den Rippen, pfiff er Nero und trieb ihn nach dem Mühl-
bach. Der Hund kam in langen Sätzen über die Wiesen
gejagt und sprang ins Wasser, daß es hoch aussprißte

»Famoses Futter«, spotteten die Weiber hinter ihm her.
Ein ausgezeichneter Landwirt, der noch nicht einmal
wußte, wo sein eigenes Land lag. -

,,Entges junior muß noch aus die Ackerbauschui’«, grinfte
der alte Hannes, ,,dat tät em gaut.«

Die Amt war nirgends zu sehen Ulrich ging langsam
weiter, pfiff seinem Hund und ließ ihn in den Bach sprin-
gen, wars ihm einen Stock hin und ließ ihn herbetbringen
Jrgendwo mußte sie doch fein...

Während er wetterschlenderte und sich von den Pappeln
der Mühle entfernte, fah er plötzlich, daß sich hinter einer
Weide am Bach etwas Weißes bewegte. Er ging darauf
zu. Etwa zehn Schritte vor ihm stand die Ami. Sie hatte
ihr Oberkteid abgelegt und tauchte das Taschentuch in den
klaren, kühlen Bach, um es dann über den heißen Hals aus-
zudrücken Kräftig wuchs ihre schlanke Gestalt aus dem
weißen Hemd, ihre reifen Formen zeichneten sich unter dem
strassen Mieder ab, diekräftigen Arme waren vom Ellen-
bogen ab schneeweiß, tm Nacken ringekte sich das rotblonde
Haar zu feinen Liickchen Als sich das Mädchen jetzt noch
einmal bückte, um das nasse Tuch auf ihrer Brust auszu-
driåcken wandte es sich um und stieß einen kleinen Schrei
au .

»Jefses Mariai«
Sie schauten sich atemlos an Er sah den Joses mit dem

leeren Heuwagen eben in voller Fahrt die Wiese durch-
aueren Ueberall lauerten Augen, konnte jemand stehen
und sie belauschen

»Komm herl« befahl er.
Sie trat einen Schritt zurück, aber nur, um sich hinter

die ariine Weidezu ducken Dorthin kam er ihr nach. Mit
einem Auflachen wars sich das Mädchen in feine Arme und
küßte ihn, daß ihm der Atem verging.

Ü o O

Fortsetzung folgt.
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O Die ältesten Zahnärzte dürften diejenigen fein, bie
. einst bei den Vorfahren der Satan in Peru ihre Kunst aus-
geübt haben. Die e benu ten, wie unde bei Ausgrabun en
Pergten schon zu einer 3e t, die Tau ende von Ia ren gutart-
iegt. zahnärztltche Instrumente aus Gold unsd
Form sich von der unserer
schied. Schon

über, beren
Zahntnstrumente kaum unter-

male bemühten sich die sahnärzte, kränkt

5



tleberall Schnee und Kälte
Kraflwagenpost in der (Eifel eingefchneii.

Jnfolge bes Schneefalls in der (Eifel, im hunsrürt unb
im Hochwald. traten besonders stark im kraftwagenposls
vertehr viel Störungen in Erscheinung, während bei der
Reichsbahn der Zu verkehr nach Freimachen der Strecken
sahrplanmäßig dur eführl werden konnte.

Dagegen fiel auf den meisten Linien im Oberpostdirets
tionsbezirk Trier die Kraftpost iiifol e starker Schneevers
wehungen und teilweise gefährlicher ereisung der haupt-
verkehrsstraßen aus, nur wenige Wagen konnten auf Um-
wegen und mit beträchtlichen Beripätungen ihr Ziel er-
reichen.

In der Nähe von Wittlich geriet der Kraftpostwagen
der Linie Wittlich—.f)imerod-—Kyllburg in einen schweren
Schneesturm unsd blieb in einer Schneeverwehung stecken-
die an dieser Stelle bis zu 4 Meter tief war. Die Fahr-
gäste wurden in einem in der Nähe liegenden Dorfe unter-
gebracht, während der Wa en erst später aus den Schnee-
massen ausgegraben unb a geschleppt werden konnte.

Schneestiirme über Numäniem
In Rumänien haben starke Schneestiirme eingesetzt.

Der Eisenbahnverkchr ist se r erschwert. Auf den Land-
straßen ist der Ver ehr fast vollkommen unterbrochen In
Braila geriet ber gan e Stra senverkehr ins Starken. Im
Oasen snd alle Schi e eingefroren. Die Telephvns und
Te egraphenleitungen sind zertört. Die Gendarmerie un-
ternimmt überall Streifen, um bie Wölfe zu erle en oder
mingeftens zu vertreiben, bie zur Lan-d läge gewor en sind.
In usi am Prut drang, von ragt un chneefturm getrie-
ben. en {Rubel öife in bie ta t unb elangte bis zum
Bahnhos, wo es von Polizisten unb Ba nbeamten unter
Feuer genommen wurde.

4 Grad Kälte in Statten.
In Nord- unb Mittelitalien haben bei tarkem Abs-inken

ber Temperatur erneut heftige Schneefä e eingesetzt. In
Mailand, Turin unb Genua zeigte das Thermometer in der
Pacht 4 Grad Kälte. An der Riviera herrschten starke
Stürme. Im hafen von Livorno zerschellte ein Motorboot
anstdetr Male. Der Schiffsvertehr auf der Adria ist start
ge or.

 

Staatspräsident a. D. Bezitle 1'
Der gühere Staatspräsident von Würtlemberg. Dr.

milhelm a3ille. ifi am 1. Februar nach chwerer Krank-
heil. eflorben. Die Beerdigung hat in a er Stille flatt-
gefun en. «

Wil elm Bazille ist am 25. Februar 1874 in Eßlingen »ge-
boren. m Iahre 1924 wurbe er als Nachfolger hiebers zum
--Staatspräsidenten von Württemberg gewählt. Als der damalige
Innenminister Bolz im Iuni 1928 zum Staatspräsidenten gewählt
wurde, wurde Bazille zum Kultusminister ernannt. Mit dem Ende
des Ministeriums Bolz im Iahre 1933 it auch Dr. Bazille aus
der württembergischen Regierung ausges ieden. Dr. Bazille hat
insonderheit als Führer der Rechtso position im württembergischen
Landtag einen entschiedenen Kamp gegen das setzt uberwundene

: System geführt

Neues aus alter Welt
s Schii se. auf wir erzbischöfliche Palais in München. Aus

dass erzbi chöfliche Pala s in München wurden in der Nacht
Bum·28. Januar vier Schüsse ab egeben. Verletzt wurde
abei niemand. Wie die bayeris e politische Polizei setzt

bekannt ibt, sind für Mitteilungen, die zur Ergreifung des
Täters Führen, 1000 RM Belohnung aus esetzt worben. bie
unter Ausschluß des Rechtsweges verteit werden.

SA.-Mann bei äraflwagenunfall gelötet. In der Nähe
- von Feldtirchen (Bayern) geriet ein mit SA.-Männern be-
setzter Kraftwagen auf der bereisten Stra e ins Schleudern
und stürzte um. Dabei wurbe ber SA.- ann Fran Ab-
linger so f wer verletzt, daß er im Krankenhaus star . Die

·- übrigen In assen kamen mit leichteren Verletzungen davon.
Der Arafldroschkenslreik in Paris.· Der Streik der

sEhan senre in der französischen hauptstadt hat immer noch
kein nde efunden. In ganz Paris waren nicht mehr als

i.· 100 Drofch en zu fehen. Etwa 15 ersonen sind verha tet
isworden, die die nicht streitenden ro chken ahrer an er
i. Arbeit verhindern wollten. Die Berhasteten ind nach Fest-
stellung ihrer Personalien wieder au freien Fuß gesetzt

„warben.

Bühnenhaus in Brand geraten. Im Bühnenhaus bes

iiiliiinchener »Kolosseums« brach ein Brand«aus. Die. Feuer-
‚mehr, bie wegen der starkenRauchentwicklung mit Gas-

‚J utzgeräten vorgehen mußte, konnte das Jener bald ein-
ämmen. Verbrannt ist ein Teil« der Buhnendekoration

»Der uschauerraum wurde nicht m Mitleidenschaft gezo-

en« ie Untersuchung über die Brandursache ist im Gange.
Las euer wurde von einer Neinemachefrau entdeckt. Es

sollp tzlich ein ex losionsartiger Knall erfolgt sein, worauf

Flammen hinter em eisernen Vorhang hervorschlugen.

»Ein Wiedersehen
Von Walter M i ch e l.

In. diesem Augenblick trat Maria ins-Zimmer »Ich
habe oft an· Sie gedacht, herr Vergner —- -— ——“ sagt sie und
sieht ihm ins Gesicht. „heute weiß ich erst, wie sorglos die
Tage in Paris waren. Daß Sie sich unser erinnern, ist
schön von Ihnen.«

" Sie reichen sich die hände Kommst du zu mir? fragen
ihre Seelen.

· wen haben Sie’s nur gemacht, Fräulein Maria«, be-
ginnt Leutnant Bergner leise, »daßSie so geworden sind «
—- — — ich meine, so schön —- — —- so schön groß?“

„(Sema t werbe ich wohl nichts haben“, erwibert Maria.
«Nur die eit, die vergangenen Monate. sie rechnen

« Doppelt.“
Beim Mittagessen geht es lebhaft zu. Die Erbsensuppe

mundet Bergner vorzüglich. In feiner humorvollen Art er-
äthlt Bolker, was ihm gerade einfällt. Aus seinem Munde

at ingt auch Alltägliches interessant Leutnant Bergner be-
siniiiht fich. zuzuhörem doch immer wieder gleitet sein Blick

uiiMaria h nüber, die ihm ge enübersitzt. Im Wuchs gleicht
-i·cieihrer—Schwester.« Dieselben « ch—malen, träumerischen hände.
« erselbe, nur ein wenig vollere Mund, unb doch ist alles an
"ihr anbers. Aehnelt Lore in i- rer blonden Art dem Vater-
vist Maria gle chsam die verf’ ngte Mutter. Das kastaniens
raune haar legt st glatt um ihren schmalen Kopf nnd
endet im Nacken in enein ärmeren knoten. Und dann die
braunen Linsen - - -. ebauaen. ein wenia verschleiern
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Lore ist voll erblüht, ihr-e Nähe verwirrt: sieht e"r auf Maria,
muß er an fange Birken denken. Ihr Körper, schlank unb
biegfam. läßt mehr erraten als erblicken.

»Ja fa, herr ßeutnant. bas ftnb. alles so Sachen". hört
er Voller fagen.

Er fährt zusammen. »Ia, se r peinliche Sachen, heri
Boiler“, wieberholt er. Lächelt uns fühlt sich rot werden.

Sehe ich auf Lore, erfassen mi Wünsche. Man könnte
sie an sich reißen. Blicke i auf ario, regt fich in mir
etwas anbres, etwas nie Gsekanntes — —- -—. Gewaltsam
reißt er sich aus feinen Gedanken und sieht auf bie Uhr.
Wie schnell die Stunden vergangen sindi

Nach dem Mittagessen si en sie noch ein-e Weile am
warmen Ofen, dann verabschie et sich Vergner

Voller drückt ihm kräftig die hand. .,Sehen Sie mich
an“, sagt er. „ ieht so jemand aus, der nach außen hin schon-
tut unb innerl ch anders denkt? Wen-n i Sie also bitte, so-
oft zu kbmmen wie Sie wollen, meine i bas ehrlich. herr
Leutnant.«

»Ia, err Leutnant, kommen Sie nur!“ bekräftigt Frau
Bolter in ihrer schlichten Art, »und sei es auch nur, um sich
bei uns mal tüchtig durchzuwärmen. Von Wattweiler bis
zu uns ist es nicht weit, Fahrgelegenheit haben Sie genug."

»Was ist mit dem hartmannsweiler, herr Bergner?«
fragt Maria leise beim Abschied. »Wird es dort schwere
Kämpfe geben?“

Bergner möchte vor Freude aufsauchzen. Sie sorgt sich
um bich. dieses schlanke, liebe Menschenkind ängstigt sieh
um bich, fagt ihm eine innere Stimme. „Damit hat es noch
keine Eile, Fräulein Maria. Ich glaube, vor Eintritt Des
Frühjahrs wird dort oben nichts unternommen«, lügt er unb
sieht sie lächelnd an.

Dann empfiehlt er fich. Die Mädchen hören ihiiwinii
festen Schritten am hause vorüber-gehen

»Das Soldaten rab«, sa t Maria erschreckt »Er soll
es nicht sehen.« Eil g wirft sie sich den Mantel über und
holt Vergner ein.

Bergner geht still neben ihr. Warum ist die Brücke
nicht am andern Ende der Welt, denkt er. »Im Kriege ver-
stehen sich die Menschen schnell«, sagt er leise.

Er möchte sie bei ber hand nehmen, und so mit ihr durch
den« Wintertag gehen. lind dieser Tag müßte eine Ewigkeit
währen.

Nun sind sie nicht mehr weit vom Grab entfernt.
Zwanzig Schritte rechts von ihnen liegt es.

»Dort links, herr Leutnant, ist der Kliiigersheimer
Wald Er hebt sich wie ein dunkler Berg von der weißen
Schneelanidschaft ab. Sehen Sie ihn?“

Bergner verfolgt die Richtung. Dann fieht er aber doch
nach rechts. »Was ist das für ein Schneehügel?« fragt er
wie nebenher.

»Der war schon immer da. Schon als Kinder haben wir
baran gefpielt. »

Bergner sieht auf die einfachen Kreuze, die rau unb
einsam aus dem weißen Totenhügel in den fahlen intertag
starren, unb tut, als habe er nichts bemerkt. „Stoffen Sie
mich Ihre hand küssen, Maria — — -—- nur einmal.“ Er
faßt ihre hand, die wie ein Bögelchen zuckend in der_feinen

Tage sind anbers als fonft, Maria Seelen,
r drängen, finden sichs-setzt schnell.«

»Ia — — —- Und setzt gehen Sie mit Gottt« Meine
Wünsche begleiten Sie.“

»Nur ein Teil von mir geht, Maria. Der andre bleibt
hier. Seit heute weiß ich es.«

Maria sieht ihm noch. Ihre· Augen brennen, in ihren-
Inn-ern will es sich usammen-krampfen. »Was ist mit mir“: «-
Was ifi?“ flüstert fie. «Kamst du zu mir, nur um miciz
wieder zu verlaffen?“ Gesenkten Kopfes wendet sie sich in:
hous urücr.

„ as er vom hartmannsweiler erzählt, ist erfunden
das stimmt nicht“, fagt fie zu Lore.

Leutnant Bergner schreitet schneller aus. »Und setzt
gehen Sie mit Gottt« flüstert er vor sich hin. „Soll ich
diesen kahlen Baum umfassen, soll ich vor übergroßem Glürt
laut hinausfchreien‘? Soviel Glück, soviel Glück in diesen
freudearmen Ta enl“

(Aus dem elsässischen GrenzlandsRoman » Die h e i m -
Bolker« von Walter Michel.

Verlag Gevrig Westermann-Brauiischweig.)
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Die Sprungschanze von
Berchiesgaden,

auf ber am Sonntag die
Sprungwettbewerbe zur
deutschen Skimeisiers
schaft ausgetragen

werden.
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Dienstag. ben 6. Februar.
Berlin — Stettin — Magdeburg

9.30: Hausfrau. hör’ ul —- 15.35: augenbftunbe. Frei eiit
Ein hörbericht aus einem ugenbheim. -- 1 .00: Nui der Ar eii
Konzert. _—-— 18.30: Die Juni-Stunde teilt mit... -- 18.35:
Warum steht die Leichtathletik im Mittelpunkt der Olympischen
Spieles —- 18.45: Gesetzgebun im Monat Ianuar. — Anschiåes
ßend: Losung »- 19.00: Stun e der Nation." va Deutschlands
fenber: Ich traumi' in seinem Schatten « Szenen um deutsche
Bolkslieder. — 20.00: Nachri tendienst.- —- «20.10:" Ein Sehr
Kampf um Deutschlands Gleich erechti ng. — 20.20: Aus Kö-
nigsberg:» Bernstein —- Mosolika. Ein görbericht von Oftpreußens
Bodenfchatzen. — 21.15: Aus Königsberg: Neichswehrmusikabend
-«- 22.20: Aus Königsberg: Neue italienische Meister. — 23.00
bis 24.00: Aus Königsberg: Unterhaltungsmufik. _

Königswusterhausen
« 10.10: Schulfunl: Wieland. der Schmied. —- 10.50: Fröhlicher
Kindergar«ten.·——.ll.30: Volk und-Arbeit —- 11.45:" 3eitfuni. —-
15·.15:» Fur die Fraun-Mode- im kritischen Sicht. -- 15.45: Ars
beiter erzahlen . . . — 16.00: Aus München:·.Vespertvnzeri —-
17.00: Ingendfunk:. Werkstunde:- -Wir-bauenk—nns ein Boot zum
Frühsahr — 17.25: Ein Philosoph erre: t bie. Iu end. — l7.4s):
»Das sind Sachen!“ —- 18.30: Politische eitungss an des Draht-
losen Dienstes. —- 19.00: Berliner Progr. --‘ .10: Berliner
Worin —- 20.20: „hier irren die Komponisten« 21.00:
Sinfonie der Arbeit. — 21.40: handwerks-. unb: Ständeljeder

« i ”lt-„0.30: Aus Leivzsim Tan.iiiiiilik.
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« O heizwerl von Holz und Rohle. Bergleichende rii
fungen, um ben heizwert von Holz und Kohlen zu herbei:
men. ergaben, daß eine Klafter trockenes holz sebensovie
hitze entwickelt wie eine Tonne, d.. s. 1000 Kiiogramni
Anthrazit, unb daß ein Pfund Anthrazit etwas-zweimal so-
viel heizwert besitzt wie ein Pfund Trockenholz sSogenanns
tes ,,grunes« hle hat gewöhnlich eine längere Brenndauei
als trockenes ..f)v z, das dafür aber eine größere Wärme
entwickelt; sowohl grünes als auch troclenes holz gibt mehr
Warme, wenn es vom Stamm der Bäume genommen wird
als wenn. man Astholz verbrennt. Als man, um die beste
yitzeentwicklung des Holzes feststellen zu können, verschie-
dene Heizarten ausprobierte, zeigte"sich, ba fänz am besten
warmt, wenn man es im Ofen auf glühen e sche legt unt
langsam weiterbrennen läßt.

 

Turnen und»Gport
Wesldeutschtands Sti-Meifterschasten begannen am reita auf

dem Winterber mit bem iösKilvmetersLau ,- ben- derEAxMann
I. KramersWi ingen sicher in 1:09:02 vor etinhaufersNeusAsteni
berg gewann.

Der reisvon Berlins: Beim Berliner Neitturnieriiwurde nur
eine Dresurprülsunä für Reitpferde um -den.»Preis von Potsdam
entschieden. Dbt. tubbenborf fie temit Idealist .vor.Pl.-hptm.
Win el auf Preußenstolz. —- Am bend ab es einen Ausländeri
sie im Preis von Berlin. Cdt. D’ther- rtand auf Limerick Lake
un Et. be Gaftrieshüranireich mit Tenace- teilten«·sich-·den ersten

reis. In der Bielseiti keitsprüfung sum den Amateiirpreis am
oh. f). Schicht auf Pro essor Weber um Erfo e..«In-—.der Amo-

.onen-Dressurprigung siegte rau Go schalt-in .Dorfblume vor
r. Glahn mt tlbote unb r; Frante mit hammer.

· Die Davis’olal-Qtuslofung ergab, ba Deuts land in der ersten
Runde fpielfre bleibt, in ber zweiten ann au ben Sieger bei;

ge au
ben Sieger ber Begegnung Australien-Japan trifft.

- Schnell-« iund Kunsilousen ein: “Braunlage
hervorragende Leistung Sandtnere tni «svvb-Metericaus.

Bei den Deutschen Winterkampsspielenwurden in-.Braunlage
EislaufsWettbewerbeEir Durchführung .gbelbradyt. Im Schnellaufen
gewann der Berliner a me s das- 50 - eters au tlau en in 48,4

Berlinern Barwa (50,2) unb: Löts 50, ). eber 5000
Meter lief ber Münchener Sa n dt«n er.mi :bl),2«.einesiganz aus-
kzezeichnetei eit, bie‘ unter bem beut en sbietordiilte t, wegen der

urze der ahn aber als göchstleitung ni t.·aner annt·werden
l’ nn. Sames bele te vor arwa den zwe ten Pia . In einer
5 -Dieter-Dereins?ta fel kam der·Mün ener E . in 9:058

erliner S littschuhi lub·und·dem-«Berliner

Lindpaintners
Berlin-und bei den Paaren Sri. Rufs tock (Miinchen).

Im Rodeln fhatten die Schlesier überaus große. Ensvi e. Im
egte Martin Siehe-Brücken er ,. im ameri-

nitzer Itam Frlxs «Erb.e.n««-·Bri»ickenberg; zum« rotge. — Die
gute te deutsche steletonsMeistersthashs die-— nach-reiner-— Pause von

0· Ia ren eratligswiedersauogetragen wurde,-interne- fich taub.

—f«s—
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läufigen Entwicklung sselbst in der mittivinterlichen
stellenvermittlungsmäßig kritschsten Zeit des Jahres
nicht erkennbar. Sem entspricht voll und ganz der
eigentliche Stellenvermittelungserfolg im Januar. Auf-
träge zur Vorlage von Bewerbungspapieren für offene
Posten sind immer noch etwa in der Höhe der Vork-
monate eingegangen Die Vermittelungsmöglichkeiten
waren allerdings wieder stärker behindert durch teil-
weise unbillige, vereinzelt auch iinmögliche Bedingungen
hinsichtlich des Alters derin Vorschlag zu bringenden
« rber. Branchenmäßig am günstigsten waren öie
Vermittlungsmöglichkeiten in ‘ber Metallindustrie,
hauptsächlich in den Unternehmung-en der Maschinen-
brauche. Für Abschluß- und Inventurausverksaufsar-
beiden wurden Aushilfsstellienangebote in größerem
Umfange erteilt als in den Vorjahren. Die mit dem
3ie‘l, Ueberarbeit zu vermeiden in den Betrieben streng
durchgeführte Kontrolle hat also bereits Erfolge ge-
zeitigt

——— Schlefiens Vberpräsident beim Führer. Ober-
präsident Brürkner wurde am Freitag nsachmittag vom
Reichskanzler Adolf Hitler im Hotel ,,Kaiserhof« zu
einem längeren Vortrage über gesamtschlesische Fragen
empfangen

—- Betr. Fiuauzierung der Rotftandsarbeiten Wie
der Herr Regierungspräsident zu Liegnitz mitteilt, hat
der Präsident der Reichsanstaslt für Arbeitsvermittlung
sich bereit erklärt, den Träg-ern der Arbeit auf Wunsch
Vorschüsse auf die Grundforderung in Höhe von 10
Prozent der Gesamt-kosten des Vorhabeiis bei Beginn
der Notstandsarbeiten zn zsahlen Den Gemeinden,
die inzwischen mit Rotstandsarbeiten vorgegangen sind,
ist« also hiermit die Möglichkeit gegeben, schon bei
Beginn der Arbeiten ein-en 10prozentigen Vorschuß
beim Arbeitsanit zu beantragen.

—- Anfgehobenes Sicherungsverfahren Der Land-
rai gibt bekannt: Das auf Grund der Verordnung des
Herrn Reichspräsidenten zur Sicherung der Ernte und
der landwirtschaftlichen Entschuldung im Osthilfegebiet
vom l7. 11. 1931 am 21. Dezember 1931 für den Be-
triebs-Inhaber Friedrich Wilhelm Rauer, Bad Warm-
brunn, eröffnete SicherungssVerfahren wird aufgeho-
ben Die Entschiildung ist durchgeführt

Wegeschließimg Der Kantor i. R und Hausbe-
sitzer Ernst Hentschel in Bad Warmbrunn Hermsdorfer
Straße 51, hat den Antrag gestellt, den hinter seinem
vor-genannten Grundstück liegenden Teil des öffent-
lichen Fußweges zwischen Haus .,Weidmannsruh« nnd
dem Flößplan (Kartenblsatt 7, Varzelle 163/75) einzu-
ziehen Einsprüche gegen den Antrag sind binnen 4
Wochen zur Vermeidung des Ausschliisses beim Amts-
porsteher in Bad Warmbriinn geltend zu machen.

Kreisfeuerwehrtag. Sonntag, b'en 18. Februar.
d. Js., nachmittags 2 Uhr, findet im Saale des Ges-
richtskretscham in Herischdorf der ordentliche Kreis-
feuxerwehrtag statt, zu der alle FeuerwehrsVosrstände,

·.;,sowie alle Amtsvorsteher und Gemeindeschulzen hier-
mit eingeladen werden

—- 75. Geburtstag eines bettauuten Generals. Ge-
neral a. S. Freiherr von Lütlwitz in Schweidnitz, be-

«-ging seinen 75. Geburtstag Er ist als Führer Eins
dem Weltkrieg, erster Reichswehrbefehlsbaber und
Teilnehmer am Kapp-Vutsch allgemein bekannt ge-
worden

—- Schlesien ehrt Hermann Steht und Felix Dahn
Aus Anlaß des 70. Geburtstages des schlesischeu Hei-
matdichters Hermanii Steht am 16. Februar fiiidet in
Breslau im Konzerthause mit Unterstützung der Rie-
derschlesischen Provinzialverwaltung eine Feierstunde zu
Ehren des Dichters statt. an der diåser persönlich teil-—-
nehnien wird. ·
Dahn veranstaltet die Breslauer Universität am 9. Fe-
bruar in der Aula Leopoldiira eine Dahn-Feier. .

—- 20 000 nationalsozialistische niederschlesische
Frauen tagen! Der Untergau Liegnitz der RSDAP
hält am 3. Aiärz, wie bereits berichtet, eine große
grauenschaftsstiagung ab. Zu ihr werden 20 000
rauen in Liegnitz erwartet. Auf dem Hang soll ein

Riesenzelt zur Aufnahme ‚ber Tagungsteilnehmerinnen
ierrlischtet werden

—- ‘Beginn beß Baues der Retchsautobahu Schle-
‚fien. Zwischen Breslau und Liegnitz ist nunmehr mit
der Vornahme von Baugrundiintersuchungen für die
Reichsautobahn in großem Umfange begonnen worben.

-»—- Sem Lebensretter dankbar. Während seiner La-
zarattzeit in Köln rettet-e ein in Gäbersdorf bei Reu-
inarkt ansäsfiger Dachdecker das Zjährige Töchterchen
einer Köln-er Fabrikbesitzerin auß bem Rhein vom siche-
ren Tode des Ertrinkens Die dankbare Mutter ist
bem Lebensretter durch mehr als 20 Jahre anhänglich
und dankbar geblieben Enger Briefwechsel verbanld
beide Teile Auf eigenen Wunsch wurde die Mutter
des geretteten Kindes beim 5. Sohn des Retters Tauf-
pate und sorgt für die Erziehung des Taufkindes. Jetzt
hat der in bescheidenenVerhältnissen lebende Retter
die Aufforderung erhalten, auf Kosten der Wohltäterin
nach Köln zu einem Wiedersehen gelegentlich einer Fa-
milienfeie.r, in deren Mittelpunkt die groß gewordene
Gerettete steht, zu kommen

-—— So ift’ß richtig! Das Kreisbauumt in Rei-
cheubach (En·les hat verfügt, daß in Zukunft nur solche
Lieferanten Aufträge der öffentlichen Hand erhalten,
bie quittungsmäßig belegen können, daß sie ihre Ar-
beitnehmer tariflich eritlohnen und den Verpflichtungen
gegenüber der Sozialversicherung nachgekommen sind.

—- Rotgemeiuschaft der Schuhmacher. Sie Schmie-
deberger Schuhmacher, die sich in einer ungeheuren Rot-
lage befinden, z. T. auch öffentliche Unterstützung in
Anspruch nehmen, haben fich jetzt zu einer Rotgemein-
schaft .zusammensgeschlossen Die Stadtgemeinde stellt
seinen Kredit zur Verfügung;" aus dem Material für
die Herstellung von Schuhwaren eingekauft wird. Die
Fertigswaren werden mit einem besonderen Stempel

Zum 100. Geburtstag-e von Felix·

versehen und kommen u. -a. in zwei hiesigen Schuh-
gefchäften ohne Verdienstaufschlag zum Verkaufe

- SteuerSteckbrief gegen ein iiibifcheß Ehepaar.
Wegen schuldiger 16500 Mark Reichs-fluchtsteuer hat
das Finanzamt Breslau gegen das jüdische Kauf-
maniiselhepasar Risssion und Helense Aronson-, zuletzt
Hohenzollernstraße 103 in Breslau wohnhaft, einen
Steuersteckbrief erlassen

Bekannter schlesischer General f Jn Langenöls
wo er im Riishestansde lebte, verstarb plötzlich kurz nach
Vollendung dies 80. Lebensjahres General Tülff b.
Tschepe und qIBeibenbach, ein bekannter, saus Breslau
gebürtiger Arme-ekorpssfi«threr aus dem Weltkriege

—- Tagung der . nieberfchlefifchen Elektvosgustals
lateure. Sie Freie Elektrv-Jnstalbateur-Innung für
den Reg.-Bezirk Liegnsitz ihielt soeben in Liegnitz ihre
1. diesjährige Quartalssitzung ab. U. a. konnte mitge-
teilt werden, daß es nach jahrelang geführt-em Kampfe
betr. Freigabe des Monopols ber Steige- und Zäh-
lersZuleitungen gelungen ist, diese Frage zu Gunsten
der Elektrossnstallateure zu entscheiden

— Standesregistersllrkunden nicht allgemein gebühren-
fret. {in einem Erlaß weist der preußifche Jnnenmtntster
darauf hin, daß alle Urkunden, die zur Durchführung des
Berufsbeamtengesetzes erforderlich werben, gefiihrenfrei aus-
zustellen sind, e enso jegliche Belcheinigungen von Urkunden
die von Be örden und Dienftstellen zum Zwecke der Erlan-
gung von hestandsdarlehen ausgestellt werden Dies gilt
auch ür standesamtliche Urkunden Gebühren die bisher
für bie Aiisstellung derartiger Urkunden erhoben worden
sind, solleii auf Antrag kostenfrel zurückerstattet werden Da-
gegen sind in allen übrigen Fällen, in benen standesamtltche
Urkunden zum Nachweis der arischen Abstammung verlangt
werben, Gebühren zu entrichten. Es ist jedoch zu beachten,
daß bei Unvermögen der Beteiligten nach den gesetzlichen
Bestgmmungen Gebühren unb Auslagen nicht erhoben
wer en

—- 120 Grholungsheime für matter. Aus einer neuen
iieberficht, bie Frau Klara Lönntes, die Leitertn des Reichs-
müttersdienstes der Frauenhilfe, gegeben hat, geht hervor.
daß setzt 120 Müttererholungsheime vorhanden sind, die alle
die Auf abe haben, als Stätten einer vorbeugen en Gesund-
heitsfüriiorge für notleidende Mütter u dienen Neben der
eigentlichen Müttererhvlungsfürforge steht eine plaiunäßi e
Schulungsarbeit des Mütter-dienstes, für die 54 großstädtiscin
Mütterschulen unb etwa 5000 börfliche und kleinstädtische
Schulungsstätten zur Verfügung stehen

—- Erlaß des Schulgeldes für bedürftige fertegerhinier-
bliebene. Der preußische Minister für Wirtschaft und Arbeit
hatte bereits genehmigt, daß bedürftigen unb würdigen
Kriegerhintervliebenen in den gewerblichen Fachschulen das
Schulgeld ganz oder teilweise erlas en werden kann Er hat
jetzt angeordnet, daß den Kriegerhmterbliebenen die Kinder
von solchen bedürfstigen und würdigen Kriegsbeschädigten
gleichzustellen sind, deren Erwerbsfähigkeit durch die Kriegs-
beschädigung um 75 Prozent oder mehr beschränkt ist

—- Vermeiddarkeit der Erblindung. Aus Grund der Ge-
brechlichenzählung vom Jahre 1925 wurde von der durch das
Statistische Reichsamt beauftragten Stelle nach eingehender
wissenschaftlicher Bearbeitung festgestellt, da von den Blind-
heitsfällen in denen die Ursache der Erb indung ermittelt
war. rb. 50 Prozent vermeidbar und 24 Prozent bedingt
oerrneidbar waren Steuerliche. Feststellungen in England
und Wales, wo die Zahl der angemeldeten Erbltndungen
infolge des Blindengesetzes seit 1919 von rd. 25 000 auf
60 000 gestiegen ist, ha en zu einem ähnlichen Ergebnis
geführt Man nimmt an, daß in 44 Prozent der Falle bie
Erblindung vermeidbar gewesen wäre, wenn zur rechten
Zeit Maßregeln ergriffen worden wären. Bl. K

Waldenburg (Die Jagd nach ber Kuh.) Jn Reu-
ßen-dorf wurde eine auf dem Transport befindliche Kuh
plötzlich wild, schleuderte den sie führ-enden Viehhändler
mit einem kräftigen Stoße auf den Acker und wandte
sich dann gegen einen Radsahrer, der sich indessen noch
in Sicherheit bring-en konnte. Nach einer wilden Jagd,
die den ganzen Tag über anbauerte, und an der sich
die Landjägerei nnd der Förstier beteiligten, konnte das
Tier schließlich durch seinen wohlgezielten Schuß ge-
tötet werden

Schönau a. K. (Greisin am S-bir’ituß‘rlocher lebendig
verbrannt) Beim unvorsichtigen Hantieren mit dem-
Spirituskocher gerieten die Kleider des 73jährigen, al-
leinstsehenden in der ,,Ansiedlung« wohnenden Fräulein
Johanne Droste in Brand. Die Greisin erlitt so
schreckliche Verbrennung-en daß sie daran inzwischen
verstarb.

Habelschwierdt (Taufe eines Richtshofenflugzeuges.)
Die Mutter unser-es fürs Vaterland gefallenen Hel-
«denf.liegers, Frau Baron-in Richthofen, nlahm die
Taufe eines ersten Segelflugzeuges der Flieget-Orts-
gruppe auf den Namen ihres gefallenen Sohnes, Man-
fred von Richthofen, vor. ·

Slogan. (4000 Mark unterfchlagen.) Dieser Tage
hatte sich der Kaufmann Paul Domasch in den Sträu-
chern am König Friedrich-Platz erhängt. Jetzt ist
festgestellt warben, daß er als! Vertreter der Mummerts
schen Dampfmühie in KleingGräditz 4000 Makk un-
terfchlagen hat. Sie Bebenßberfic‘herung des Ver-
stosrbenen ist beschlagnsahmt word-en

Slogan. (Saß Rätsel von Schwusen vor seiner Lö-
sung.) Verwandte haben die bei Vommserzig aus der
Oder gelandete Leiche als diejenige der Mörderin von
Schwusen, Ida Beher, wi·edererkannt. Das Rätsel der
schauerlichen Tat scheint jetzt seiner Lösung entgegenzu-
gehen. Ser Breslauer Schiffsmaschinist Gubba hat um
das Armenrecht zur Klage gegen die Beher-Schönfeld-’
schen Erben nachgesucht. Er behauptet, ber Mörderin
4500 Mark zum Hausban gegeben zu haben, während
diese nur 2000 Mark erhalten haben will. Hierin dürfte
auch der Grund zu «oer entsetzlichen Tat zu suchen fein.

Raudten (50 Jahre Schützenbruder.) Unser frühe-
rer Schützengildenvorsitzender, Kaufmann Anton Heider
kann am «8. Februar auf eine 50jährige Mitggliedschaft
in der Gilde zurückblicken Das Bürgerjubiläum der
„golbenen 50“ konnte er bereits zu Neujahr begehen.

Königszelt. (Saß Ende eines Räubers.) Jm Tau-
benschlage, in dem es seit langem larg eräubert hatte,
konnte der Einwohner Fritz Tücke ein rmelm leben-d
einsaugen -

Breslau. (Wilddiebe unschädlich gemacht.) Amt
Hilfe eines Volizeidiensthundes konnten durchs die
Schutzpoliziei in Breslau-Reuk’trch mehrere Wilderer
ermittelt und durch Haussuchung, die drei frischgcs
schossene Hasen, Waffen und Munition zutage förberte,
überführt werden Sie sind vom Bereitschaftsgericht
bereits abgeurteilt worden Jn Schmiedefeld wurde
ein Einwohner ermittelt, ber seit einiger Zeit ein ge-
fangenes Rehkitz in einem Schuppen eingesperrt hatte.
Das Tier wurde der Freiheit wieder übergeben unb
gegen ben Mann Anzeige erftattet.

‘Brieg. fVom Dssug zermalmts Kurz nach Ent-
weichen aus der hiesigen Heil- und Vflegseanstsalt wurde
der 30jährige Landwirt Friedrich Griebsch aus Sam-
boswitz bei Breslau beim Ueberschreiten der Bahn-
gleise vom nahenden Dssng erfaßt nnd zernnalmt

Kreuzburg OS. (Eine 100 Jährige gestorben) Im
Alter von 99 Jahren 8 Monaten verstarb in« Voland-i
mit; plötzlich ohne vorangegangene Krankheit die Witwe
Dziubek, geb. Kalusek Bis ins höchste Alter war f'te
geistig und körperlich überaus frisch und rüstig.

leicniiettliewerli
1000 Mark für bie richtige Lösung
Wir setzen nachstehend den Abdruck der im Deut-

schen Journalistenwettbewerb »Mit Hitler in die Macht«
vom Preisgericht ausgewählten Arbeiten fort. Den
Borsitz des Preisgerichtes hatte bekanntlich Neichsminis
fter Dr. Goebbels. Der Abdruck erfolgt in beliebiger
Reihenfolge ohne Kennzeichnung der erfolgten Prämi-
ierung. Die Reihenfolge der Prämiierung (mit dem 1.,
2., 3., 4., 5. Preis) ist nur bem Preisgericht bekannt.

Die deutschen Zeituugslefer sollen nun selbst dar-
über urteilen, welche der Arbeiten mit dem 1., 2.,

3., 4., 5. Preis ausgezeichnet worden ift.

Für die richtige Lösung ist von Dr. Dietrich ein Preis
von Mit 1000 ausgesetzt worden Gehen mehrere rich-
tige Lösungen ein, fo wird der Preis in fünf Preise zu
je RM 200 geteilt. Gehen mehr als fünf richtige Lö-
sungen ein, fo werden die fünf mit einem Preis von
man 200 bebachten Lösungen unter Ausschluß des Rechts-
weges durch das Preisgericht durch Los bestimmt.

Die Einsendungeii find bis zum 15. Februar zu
richten an den

Reichsverband der Deutschen Presse,
Berlin W 10, Tiergartenftraße 10. .

Jeder Eiufenduug muß die lehre Bezugsauittuug
einer Zeitung, in ber bie Arbeiten veröffentlicht wur-
ben, beigefügt werben. Einsendungen ohne ordnungs-
gemäße lehre Bezugsauittung werden nicht berücksichtigt-

«-
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_ »Die schluchzende Schwester
NSK. Es war zu Anfang meiner Laufbahn, nachdem

i den Geruch der Druckfarbe unb das Rollen der großen
aschinen in mich aufgenommen hatte. stei Tage wan-

derte ich durch alle Stuben der Reduktion um enbli am
dritten im Bermischten Teil und Unterm Strich bei errii
Achim Zuckerleim zu lau-den

{ich stand vor seiner gealterten Füllfeder wie Winkel-
ried vor den Speeren der hahnenschwänze, während er mit
spitzen Fingern meinen ersten Artikel entgegennahm. Er
war mit Feuer geschrieben, glaubt mir, denn ich war mit
großen Porsätzen u Zuckerleim gekommen Jch wollte bo-
weisen, daß Schri letter Volkstrtbunen sind unb als Bau-
nerträger der öffentlichen Meinung eine Sendung haben.

»Sie sind mein Mann«, mußte er —— so glaubte ich —-
gleich fagen. »Auf Sie haben wir fchon immer gewar et“.

„‘Jiatürlich“, war alles, was Zuckerleim herausbrachte
»Ein Anfänger«.

Dannwarf er die Arbeit in den Papiertorb unb e
fahl mir, zunächst feine Korrekturen zu lefen. Ich wur
zwar blaß wie weißer Käse, aber das änderte nichts an ber
Tatsache, daß ich zunächst ein toter Mann blieb und meinen
Ehrgeiz und meine Sendung unter Zuckerleim-Artikeln bo-
graben mußte.

Eines Tages lief ich dem Direktor über den Weg. »so
sind Sie denn fegt? fragte er beiläufig.

»Bei herrn Zuckerleim«, gab ich höflich zurück.
»Sle gut für Sie«, meinte er kurz. »Bei der fchlu -

enden chwester. Das ist gerade bie rechte Schule.
.eute können wir brauchen .

Erst viel später begriff ich, was er damit meinte. Q-
beffen blieb ich viele Monate an herrn Zuckerleini angehängt.
Sein Wesen glich einergleihenben, flachen Scheibe. Er war
mehr als ein tüchtig-er chriftleiter oder ein gewiirfelter Re-
porter. Er war ein Dichter eigener Art. Wenn er hinter-its
Tintenglas hockte, wuchs er über sig selbst hinaus. Dann
drehte sich das Kaleiidoskop feiner infölle unb wurbe tc
vielen hundert kleinen und kleinsten Geistern die um i
herumsaßen unb ihm lauschten Sie erzählten i m tausend
Geheimnisse, die er in feine Schilberungen einwo . Die zähe
Masse der belanglosen Tagesereigntsfe, die er bearbeitete.
wurbe unter ihrem Einflug zu einem glißernsden schillerndeu
Zanwerb lockend unb eltfam wie eine hauchbiinne Seifen-
a e.

Meist schrieb er neckische Dingerchen die ihn zu nichts
verpsli teten. Nur mitunter sprach tiefe Schwermut aus
feinen bhanblungen.

»Die Börse war schlecht«, erwiderte er mir einmal, als
ich ihn nach dem Grund fragte. »Aber Sie merken das ni
Sie haben keine Fingerspitzen Sie werben es zu nicbs
bringen.“

Deshalb blieb ich im Schlepptau bes herrn Zuckerleim
Endlich bot er mir eine Gelegenheit Es war ein Bericht
über einen Dauertanz in ber honolulusBar Acht Tage lang
sah ich dort stumm zu. Am neunten brachte i meinem Zuk-
kerleim einen Bericht, der unbedingt zur chließun bes
Bolals führen mußte Sich hatte mal ordentlich vom Vetter
gezogen, wie man so sagt. Es war mir sehr ernst damit

„Sinb Sie benn total Iberaeidmannt?" traute mich
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uderleim, unD feine Augen kamen bedenklich aus den«
öhlen. »Die honoliilii-Bar ist unser bester Auftraggeber

im Anzeigenteil.«
Tags daraus erschien ein uckerleimsTanzbericht Da

ich oefangeii war, mußte ich es a lehnen, darüber zu urteilen.
Jch bezweifle aber nicht, daß ihm der Verein lahmer Streich-
holzhändler noch nachträglich ein Diplom widmen wird. So
tüchtig war Zuckerleim .

Er zeigte sich überhaupt als ein Meister der Verwand-
lung. {ich fchleppte ihm Berichte herbei über Parlaments-
sißungen, die wie Schlafgulver wirkten (ich ftöberte in Den
Gerichtssälen herum un entwars mit der Sicherheit eines
hotvgraphen Eharatterstizzen abgrundtiefeii Untermen-

Lchentums {ich schilderte ihm, wo ich nur konnte, alle die
ockungen unD Lockerungenunseres vielgestaltigen Lebens.

Zuckerleim hörte mich aufmerksam an. Dann begann er
schreiben Meine Parlamentsschilderungen lasen sich aus

Einer Feder spannender als ein Boxmatsch iiber fünfzehn
unden mit tnockout und Tiesschlag Unübertrofsen geradezu

waren seine Abhandlungen wenn er die Geheimgänge see-
Kleber Verirrung und Veriviideruiig ersorschte. Der nüch-
ternste Tatbestand glich einem Krimiiialroinan im letzten Ka-
itel. Die Gestalten der Bösewichter ivuchfen unter seiner
edet zu stiller Grüße und ihre Taten zu einer Anklage

egen alle, Die diese Armen schuldig werden ließen. Seiner
erteidigung war kein Staatsanwalt gewachsen.

Als er seinen 50. Geburtstag feierte, wagte ich einen
Vorstoß. »Es ist zwecklos«, meinte er. »Sie werden niemals
erste Garnitur werden. Ein Zeitungsschreiber Ihrer Art ist
ein Mensch, der feinen Beruf verfehlt hat. Sie wollen nur im-
mer Schlachten fchlagen. Aber unsere Zeit verlangt die De-
mut. »Dann wurde seine Stimme weich und vertraulich.
»Sie ist hart, Diefe Seit“, fuhr er fort. »Man muß sich an-
passen können, einfühlen und mit ihr gehen. Sie wollen sie
formen. Aber Sie werden zerbrechen«

.,Oder fiegen", gab ich zurück und war Damit für Zucker-
ietm endgültig erledigt.

Als die Sturmfahnen Der braunen Bataillone über alle
Straßen wehten, wurde aus 3uderleims Demutsoollem Jam-
mern ein Schrei schmerzlicher Entrüstung. Damals erst er-
kannte ich, weshalb man ihn die schluchzende Schwester ge-
nannt hatte. »Ich verstehe die Welt nicht mehr“, bemerkte
er bitter. Dann verließ er die Stube und räumte mir feinen
Platz ein. Er ging freiwilliger als ich gedacht hatte.

Gesehen habe ich ihn seitdem nicht wieder. Eines Tages
erfuhr ich, daß er nun doch wieder einen Beruf entdeckt habe.
Er sei ietzt hilfsbremser am Rollwagen einer durch Europa

werpen nach Savona in See
segler »Anna »Elisabeth«, der b s heute einen Best mmungss
org nicht erreicht hat, wird setzt amtli
ge en.
Nacht vom 14. Dezember im Gol von Gasco ne um O er
gefallen ift. Die neunidpftge B g ö pf
Tod gefunden haben.

Motorsegier verschonen. Der am l2. Dezember von Ant-
egangene italienische Motor-

als ver oren ange-
Man vermutet, daß das Schis dem Zyklon in der

esaßung dürfte dabei den
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Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und M-
såncgchafy FVuchbesprechungen und Feuilletsonr Linie

m itz-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Sencominierßfl.
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lle Frauen werden sieh darin einig sein-
Das Abeiidkieid diesers Winters ist ein

- Gedicht! Wieviel Eharme liegt in den zarten
und zattsarbigen Stoffen, wieviel Grazie in
der reichen Volaiiigarnierung. Und der Schnitt
selbst, der die Schiankheit der cDaiile und der
Hüften vorteilhaft betont und der unten, etwa
von den Knien abwärts, weit und stoffreich
geweilt ausfällt —- wie vornehm grazids wirkt
auch eri — Man verarbeitet einfarbige Seide "
neben artgemufteriem und steif stehendem Tast, neben Duf-
tigem idenmusselin und weich in sich zusammenfailendem
VeiourssEhisfonUm dieSchlankheitderTailie und derhüften
besonders stark hervorzuheben, werden die Schultern mit

allen möglichen Mitteln verbreitert. An be-
vorzugter Stelle steht hierfür der Volant, und
war vorwiegend der glvckig geschnittene. Oft
nd es auch mehrere übereinanderllegende

Volants von ab eftufter ‘Breite, Die, vielfach
durchRothaar-, azesundOlasbatifizwischens
lagen gelingt, steif von den
Schultern abstehen. Von den
Kamevalkoftümen dieses
Jahres set nur ermahnt,
Dali Farbenfreudigkeit ein-
mal wieder das Auss lag-
ebende für den Erfolg f1.—

den hier abgebildeten
Modeilen sind B h o n-
Schnitte erhöltli ‚

A.lc.ch

I-

 

Wer zu die/en Modellen schnitt-aufset-
van/cm und am Eddieinungsoer die/er
Ier‘tung keineßeaugsquellefindet. wollefldi
an den Verlag die/e: Blattes wenden oder
an den Verlag Irr-tat- lxon, Berlin 8016.
 

35906? Das Tanztleid aus pastellfarbenein
oft ist an der eng anliegenden Taille mit

Goldborte garniert. Weite Flügeliirmei. Das
Schöstcben ist der Vorder— und Hinterbain an-
geschnitten. Stvssverbrauch: etwa Y m, 90cm
reit, 0,60m ‘L’iill, 100 cm breit. e r) o n -
S ch n i t t, Ordsie 49 und tö. (Or. Schnitt).

«atisi.
Uattes

Shou-

95313? uBiederineierkoftiiin«· aul gesireiftem
M Reiche Oarnierung schmaler Vatiftrtls
7M. Das eVeinkleid besteht aus Wäschesioss.
8 v o n - S ch n i t t, Ordüe 49. (Or. Schnitt).

953138 Orientalisrhes Rol’tüm. Gepunktete
Broiatbiuse nnd weites Beinileid aus Atlas-
seide mit einer farbigen Schärpe, Die mehr:
iiiais um Die ‘Iaille gewirieii ift. Dazu ein
tieidsainer ‘Brol‘attnrban. G v o n - S cb n i i t ‚
Größe sit hierzu erhältlich. (obr. Schiii.i).
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259066 Clegbantec Tanzkleid aus gesticktem om-
r ie verschieden breiten Volants m
aterial verwendet. Am leichfarbigem

Samtbandgiirtel Blüteni
5,!0 m gefriert“, 1,35 m gatter, se 70 cm breit.

chaitt, Orspe 49 und so. (0r. Schnitt)

9590?}! Das Tanzklelb aus rosa Organ? zeigt rund-
geschnittene, übereinanderfaiiende Drmelvo a
en Seiten- und Schulternahten gehaltene. eingefaltete

Schalenden. Der Gürtel ist im Rücken zur Schleife gebun-
den Hüftvasse mit Wesen Stossverbr- etwa 7 m. 100cm
breit. L h o n « S Ch n i tt, Grösse 40 und 44. tot-. Gebaut). „2..
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Inseriert in den IH—

Wagmbnimier Nachrichten, schlägt;
iiii allein lI. tiliiiiiiiii iiiisiiiiiit

lehne“, sauber und biMs

Klarme nachrichten;

von Bad Warmbrun l.    

_-
Die „Warmbrunner Nachrichten“
und das „Herischdorfer Tageblatt“

vermitteln Ihnen als älteste nationale Heimatzeitung des Riesengebirges
alles Wesentliche aus Ihrem Heimatsort.
madiungen finden Sie die Parteinachrichten und Berichte aus Ihren Ver-

Neben politischen Artikeln finden Sie ständig drei laufende Ro-
mane, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramm. Aktuelle

n Tagesfragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie nodi heute die „Warm-
brunner Nachrichten“ und benütgren Sie den anhängenden Bestellzettel.

...............................................

‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑

......................................................... Straße Nr.

l « «
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Neben den amtlichen Bekannt-

‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑

Hierdurch bestelle ich die

Warmhrunner Nachrichten
Herischdorfer Tageblatt

ab ..........................................

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Wir bitten, diesen Zettel auszuschneidcn, dem Zeitungsausträgcr mitzu-
geben oder unfrankiert im Briefumschlag in den nächsten Postkasten zu werfen.

Monatshezugspreis: Ausgabe A mit illustr. Beilage durch den Austräger 1.40-
Mk. oder wöchentlich 35 Pf., Ausg. B ohne illustr. Beilage 1,20 durch d. Austrr


